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Bei Nichterscheinen infolge
höherer Gewalt , bei Störungen
und dergleichen besteht kein An-
«pruch aus Lieferung der Zeitung
«der Rückerstattung des Bezugs -
Preises, verbreitungsge -
biet : die Kreise Fret -
burg , Smmendingen , Neu¬
stadt . Mülltzeim . Lörrach .
Säckingen und Waldshut .
Poftverlaasort : Freiburs i. Br .
Geschäftsstellen: Emmendingen ,
fternr . 6Ü5 : Neustadt , Fernruf23V :
Müllheim . Fernr . KLO; Lörrach,
Fernr . 2122 : Säckingen . Fernr .
519 : Waldshut , Fernruf 3M.
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anzeigen werden ionnragS 18 btt
18 .3V Uhr entgegenaenomme«.
Spallenbrette im AnzetgeuteU
46 mm, im Teiltet ! 63 mm. Die
Anzeigen werden in der Reihen¬
folge ihres Eingangs veröffent¬
licht Für das Erscheinen an be¬
stimmten Tagen wird keine Ge¬
währ übernommen . Buchhand¬
lung : Adolf-Httler -Stratz « 209.
Ruf 5447 . Schristlettung : Ver-
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^ antworten 8
D st«. — Wenn die Schweizer und ih .e V
D Londoner Inspiratoren richtig orten- V
Z tiert sind , dann leben wir armen Deut- Z
I schen eigentlich nur noch vom Schwär- -
Dzen Markt . Die paar Mark, die unsere I
D „offiziellen " Lebensmittel ausmachten. Z
V so wissen sie zu berichten , spielten Z
D eigentlich gar keine Rolle gegenüberZ
- dem . was wir sonst für unsere elemen - Z
- tarsten Lebensbedürfnisse auszugeben -
Z gezwungen wären . So kosteten, um ein V
- Beispiel aus der immer bestens infor- I
I mierten „Basler Natiokal -Zeitung " an- D
D zuführen. IVO Zigaretten bei uns runde D
D und glatte 40 Reichsmark . . . D- Das ist der Preis , den unsere Feinde -
Dund ihre demokratischen Geschäfts - I
D freunde in Neutralien dafür erfunden -
- haben. Erfunden , um zu zeigen , wie -
D schlecht es uns bereits geht . Aber Rei- Z
- sende aus Wien berichten , und ein Herr -
Daus Kassel hat bestätigt . . . ? Nun . dieV
V Quelle dieses Schwarzmarktpreisge- I
D schwätzes kennen wir . Oder glaubt denn D
Dein vernünftiger Mensch , daß ein an- Z
- derer vernünftiger Mensch ihm für 100 D
- Zigaretten 40 Mark bezahlen würde ? Z
D Den zehnfachen Preis , und zwar nicht -
D als hirnverbrannten Einzelfall. son- Z- dern ' daß dieser Preis so „unter der -
D Hand" als regulär zu gelten Kälte ? Z
- Welcher armselige Idiot glaubt denn, D
D seine Zuhörer für ebenso blöde halten Z
D zu können, daß er ihnen solchen aus - Z
V gewachsenen Flüsterguatsch vorzusetzen Z
- wagt ? V
Z Leider gehört aber dieser Quatsch I
- nicht nur zum blauen Dunst der Rau - D
I cher . Wir alle haben schon oft genug-
Z hören müssen , daß unser Geld -
Zheutenichtsmehrwert sei. Das I
- haben wir nicht etwa von einem feind - D
D lichen Sender , sondern von der uns Z
- persönlich bekannten Frau Meier , viel- Z
D leicht sogar von Herrn Müller , den wir Z
I für einen soliden und erfahrenen Ge - -
- schäftsmann halten . Woher die es aller- D- dings haben, das wissen wir schon Z
D nicht mehr. Das wissen fiewohl auch selbst Z
Z nicht mehr. Sie haben es einmal gekört, D
Dund es paßt so herrlich zur Enttäu - V
D schung der jungen Frau , die ihr leiden- V
Dschaftlich begehrtes Kaffeeservice nicht D
Z bekommen kann, und zu Herrn Müllers Z
Dimmer mehr anschwellendem Bank- Z
Dkonto . das an die Stelle des früher D- stattlichen Lagers getreten ist. Und dann -
Zpaßt das Geschwätz, das unser Geld -
Z nichts mehr wert sei. vor allem so Wun- Z
Z verschön zu all den Leuten, denen der -
D Krieg davon mehr, als für sie gut ist. I
V durch die Finger fließen läßt . SieZ
D wissen selbst, daß sie zuviel aus - Z- geben . Daß sie , die früher um einZ
V Buch für 1 .50 Mark feilschen konnten . -
Z heute eine Mappe voll davonschleppen , Z
Jauch wenn das Zeug hinterher zusam - Z
- men 23 Mark kostet . Wir sind zuZ
- großzügig geworden . Dann -
D aber, wenn wir das in einem ehrlichen Z
- Augenblick einmal erkennen , dann grei- D
D sen wir rasch nach der alles entschuldi- -
V senden Formel , daß unser Geld ja doch -
- nichts mehr wert sei. Keiner sucht die -
D Schuld bei sich — das Geld , das -
ßGeld ist schuld ! I
D Das Geld jedoch weiß nichts vonD
Z seinen Missetaten. Es wächst, vom ver- Z
D nünftigen und gottlob auch weitaus Z
I gröberen Teil des Volkes zusammen - W
D getragen, auf den Sparkassen und Ban - Z
Zken immer noch nach dem alten be- Z
D währten System zu Millionen und -
V Milliarden an . Allein die deutschen Z
V Sparkonten haben im Jahre 1942 . wor- -
J über ein abschließender Bericht soeben Z
D der Öffentlichkeit vorgelegt wurde , eine -
- Zunahme um weitere 20 Milli - Z
- ardenMarkzu verzeichnen . 20 Mil- Z
Z liarden — das ist eine schöne Summe . Z
V Wir wollen sie als das ansehen , was sie Z
Z neben einer spürbaren Hilfe zur Kriegs- I
V finanzierung tatsächlich ist : eine deut - Z- liche Antwort des Volkes an -
V seine zu großzügig gewordenen kleinen Z
I Geister , denen der ungewohnte Geld- Z- besitz bereits genügt, nun . da sie nicht -
Dalles Längstbegehrte für dieses Geld -
ß bekommen können , um seinen geschwun- -
Z denen Wert zu jammern , eine Antwort V
- an alle Schwätzer und Kaffeeliebhaber. D
D die für ein paar braune Böhnchen un- -
Z besehen ihre Brieftasche auskippen wür- Z
Iden , eine Antwort des Ver - Z
Itrauens in unsere deutsche Geld - Z
Zund Wirtschaftspolitik auch an derZ
^ Schwelle zum fünften Kriegsjahr . Z

Safenarbelterstreik in Liverpool
OrLtidd -erielii unser«« Lorresponäsnten

dv . Stockholm . 18. August .
In Liverpool streiken mehrere tausend

Hafenarbeiter , so daß Militär für Lö¬
schungsarbeiten angeblich wichtiger Ver¬
schiffungen eingesetzt werden mußte. Der
Streik begann Donnerstag voriger Woche
im Liverpooler Dock als Sympathiekund¬
gebung für 35 Arbeiter , die entlassen wur¬
den, weil sie sich geweigert hatten , an
einem Abend von 19 bis 2 Uhr nachts
Überstunden zu leisten .

» « SIIsn « InlkrejisiinsrinsnSvsi «

Enttäuschung beim Zein -

Deutsche Kampfmoralaus Sizilien widerwilliganerkannt
vi -sktbenekt unsrer SsrLnsr Sobrittieiftin« I zu stören und so di« Kampftruppen der I bedeutendster Militärkritiker unterstreicht

xx Berlin 18 August Achse vom Festland abzuschneiden . Rach- am Mittwoch erneut die unverbrauchte ge-
-r>i- nrnb - s-Z.«, ! stehend einige feindliche Äußerungen dazu, > wattige Kampfkraft der deutschen Armeen.

wöchigen hinhaltenden Widerstandes , den
die verhältnismäßig schwachen deutschen
und italienischen Verbände dem Gegner
auf Sizilien entgegengesetzt haben, läßt sich
erst ermessen, wenn man jetzt aus amtlicher
römischer Quelle erfährt , welche unge¬
heure Übermacht General Eisen-
hower zur Verfügung stand . Seit dem 19.
Kuli wurden auf englisch-amerikanischer
Seite gelandet : 6 Panzerdivisionen. 4 Pan¬
zerbrigaden. 18 Infanteriedivisionen , eine
Marinelandedivision. 2 Luftlandedivisio¬
nen . 1600 Jagdflugzeuge. 650 zweimoto¬
rige. 350 viermotorige Bomber und 800
Spezialflugzeuge. Die Seeftreitkräfte be¬
standen aus 6 Schlachtschiffen. 2 Flugzeug¬
trägern . etwa 20 Kreuzern. 85 Zerstörern
und einer Transvortflotte iur etwa
10 Landungsdivisionen.

Das war also eine Krästezusammenstel-
lung, die alle englischen und amerikani¬
schen Herzen in Erwartung eines schnellen
Erfolges höher schlagen ließ , dessen Höhe¬
punkt die Vernichtung der deutsch-italieni-
fchen Verteidiger sein sollte . Aus der
raschen Eroberung wurde aber nichts, son¬
dern diese gewaltige Übermacht hat sich
gegen tapfersten Widerstand unserer Sol ,
daten nur mühsam von Ort zu Ort und
von Höhe zu Höhe vorgeguält und nie¬
mals die geplante Umfassung erreichen kön¬
nen. Die deutsche Führung hat alfo allen
Grund , wie es im OKW.-Bericht vom
Mittwoch geschieht, den auf deutscher Seite
beteiligten Divisionen höchstes Lob zu
sagen .

Dem steht auf der Feindseite die
schwere Enttäuschung darüber
entgegen , daß es nicht gelang, die über -
setzoperation der deutschen und italieni¬
schen Verbände nach Kalabrien ernsthaft

die für sich sprechen: Die Neuyorker Zei¬
tungen geben offen zu. man habe in USA .
nicht geglaubt, daß die deutschen und ita¬
lienischen Streitkräste so zähen Widerstand
leisten könnten . Ein Berichterstatter der
„New Vork Times " erklärt, daß der Feld¬
zug auf der Insel , obwohl er schließlich
das gewünschte Ergebnis gebracht habe, in
zweierlei Hinsicht enttäuschend gewesen
wäre . 1 . hätten die Operationen mehr
Zeit in Anspruch genommen , als die
Stäbe berechnet hätten. 2 . sei es den
Deutschen gelungen, sich allen Ein¬
kreisungsmanövern zu entzie¬
hen . Auch in anderen amerikanischen Zei¬
tungen wird ausgeführt . daß aus dem
Verhalten der deutschen Truppen in allen
Phasen der Kämpfe aus Sizilien geschlos¬
sen werden müsse, daß ihre Kampf¬
moral über alle Zweifel erha -
ben sei . so daß . falls ein eigentlicher An¬
griff auf den europäischen Kontinent unter¬
nommen werden sollte, überaus harte
Kämpfe bevorständen. Sie wenden sich
ausführlich gegen die leichtfertige opti¬
mistische Annahme, als sei bereits ein ent-
scheiderchcr Sieg erfochten worden.

Ähnlich die englgschen Blätter . „Daily
Expreß" kann seine Enttäuschung über die
planmäßige deutsche Evakuierung Sizi¬
liens nicht verbergen. Das englische Blatt
schreibt, alle auf Sizilien gesetzten Hoff¬
nungen hätten sich nicht erfüllt. Wahr¬
scheinlich würde sich zeigen , daß die Haupt¬
streitkräfte der deutschen Truppen bereits
das Festland erreicht hätten. Die kritischen
Betrachtungen des englischen Militär¬
schriftstellers Liddel Hart zur Kriegs¬
lage spiegeln ebenso die große Enttäu¬
schung Englands über die Entwicklung der
militärischen Ereignisse wieder. Englands

deren beachtenswerten Abwehrerfolg er
hervorhebt. Die Häufung der englischen
Stimmen in Presse und Rundfunk über
die stagnierende Lage an der Ostfront und
über die planmäßige Evakuierung der
deutschen Divisionen aus Sizilien , denen
es gelungen ist. trotz der überlegenen
anglo- amerikanischen Luftwaffe ihre erst¬
klassigen Spezialtruppen auf dem italieni¬
schen Festland in Sicherheit zu bringen,
zeigt , daß die von England auf Sizilien
und auf die sowjetische Sommeroffensive
gesetzten Hoffnungen nicht nur nicht er¬
füllt. sondern arg enttäuscht worden sind.

(Fortsetzung nächste Seite )
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Türkische
Von Or . K0NNL6LR6LL

Auch wenn man die Grundzüge der
türkischen Außenpolitik noch so gut zu
kennen glaubt, muß man sich doch jedes¬
mal wieder von der überlegenen Ruhe
überraschen lassen, mit der in Ankara die
Veränderungen auf politischem und mili¬
tärischem Gebiet zwischen den Kriegfüh¬
renden ausgenommen werden. Weit ge¬
fehlt, diese Zurückhaltung mit Uninteres¬
siertheit . Mangel an Entschlußkraft, Flucht
vor der Wirklichkeit oder mit Vogel-
Strauß -Politik zu verwechseln . Wir müssen
vielmehr in diesem Tatbestand jene ge¬
wisse Gemessenheit erkennen , die den ech¬
ten politischen Menschen kennzeichnet. Dar¬
über hinaus aber gehen wir Wohl nicht
fehl , in der Gesamthaltung der Türkei in
diesem Kriege das Ergebnis einer jahr

Sn harten Kämpfen gescheitert
ReueSowjetangriffe -UberZ«BomberüberSübbeutfchlandadgeschossen

Aus dem Führerhauptquartier ,
de« 18. August.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt
bekannt : Im Kampfgebiet vo» Jsjum
setzte der Feind seine Angriffe mit starken
Infanterie - und Panzerkräften fort. In
harten Kämpfen wurden seine Durchbruchs¬
versuche unter Abschuß zahlreicher Panzer
zum Scheitern gebracht . Auch im Raum
südlich und südwestlich Bielgorod
brachen alle sowjetischen Angriffe blutig
zusammen . 92 Sowjetpanzer wurden ver¬
nichtet. Bei den Angriffs - und Abwehr-
kämpfe« in diesem Raum hat sich die
^ -Panzergrenadier -Division „Toten »
köpft " besonders ausgezeichnet .

Auch südlich und südwestlich Wjasma ,
südwestlich Belyj und südwestlich deS
Ladogasees scheiterten alle Durchbruchs¬
versuche der Sowjets in erbitterten Kämp¬

fen. Die Verluste des Feindes in den
Kämpfen an der Ostfront waren gestern
besonders hoch. Insgesamt wurden 3 27
Panzer vernichtet .

Bei der Bekämpfung von Schiffszielen
vor der algerischen Küste versenkten
deutsche Kampfflieger einen feindlichen
Transporter mittlerer Größe und be¬
schädigten ein weiteres Handelsschiff .

Feindliche Fliegerverbände, die am
gestrigen Tage nach Süddeutschland
einflogen, verloren schon nach den bis¬
herigen Feststellungen durch Jagd - und
Flakabwehr 51 viermotorigeBom -
ber und fünf Jagdflugzeuge. In zwei
süddeutschen Städten batte die Bevölke¬
rung Verluste, über den besetzten fran¬
zösischen Gebieten sowie in Südfrankreich
wurden fünf weitere feindliche Flugzeuge
zum Absturz gebracht . Ein eigenes Jagd¬
flugzeug ging verloren.

v «r uogarlscke Uosv « iwlrUst«r !v 8«rUn
ver uagariscke ttonveävqjvister . LeveralodersL voo Lsstay , trat suk cier Durchreise ru Lespreckuugen
mit <tem <ükek äes Oberkommando » <ier Wehrmacht im ttsuptquartier io Berlin eio . — voser Li!<i reiyt
üe». ungarischen Oast dvi »einer Xnkuntt in 6er Rslckskaupts ^ t . vo er euk riem Vaknkok von Ver-
tretern 6er Wehrmacht vilürominen geheiben vui6e . Link» hinter ihm 6er 8ta6tkolluoan6avt von
Berlin. OeneraUsutnant von Xuknaluve: Scherl -8U6er6ien »t.

Kn der vergangenen Nacht warf der
Feind eine große Anzahl von Spreng -
und Brandbomben aus Orte im nord¬
deutschen Küstengebiet . Es entstanden
Personenverlufte- Nachtjäger und Flak¬
artillerie der Luftwaffe schossen aus den
britischen Bomberverbänden mindestens
37 Flugzeuge ab.

Deutsche Kampfflugzeuge Metzen in der
Nacht zum 18 . August nach Südwest- und
Mittelengland vor und belegten unter an¬
derem die Industriestadt Lincoln wirk¬
sam mit Bomben aller Kaliber.

In den Kämpfen aufSizilien haben
sich die Panzerdivision „Hermann Göring".
die 15. Panzer - und die 29. Panzergrena¬
dier-Division, die 1- Fallschirmjäger-Divi¬
sion und die 22. Flakbrigade ruhmvollst
bewährt.

Das Eichenlaub kür die
Abwehrschlachtlm SrelBogen

08 » . Berlin . 18. August .
Der Führer verlieh am 15. August das

Eichenlaub zum Ritterkreuz des Eisernen
Kreuzes an General der Infanterie Dr.
Lothar Rendulic . Kommandierender
General eines Armeekorvs. als 271 . Sol¬
daten der deutschen Wehrmacht.

General der Infanterie Dr . Rendulic,
der 1887 in Wiener-Neustadt geboren
wurde und aus dem alten österreichischen
Heer hervorging , wurde am 6 . März 1942
für seine Leistungen als Generalleutnant
und Divisionskommandeur während der
schweren Abwehrkämpfe des Winters 1941/
42 im mittleren Frontabschnitt mit dem
Ritterkreuz ausgezeichnet . Im Juli 1943
führte General der Infanterie Rendulic
das Armeekorps, das die Ostfront des
Orelbogens verteidigt. Seiner geschick¬
ten. entschlossenen und wendigen Führung
und seinem persönlichen Einsatz war es
zu verdanken , daß die Kämpfe ostwärts
Orel den Sowjets nicht den erhofften Er¬
folg brachten und der Feind unsere Front
trotz starker Übermacht zu durchbrechen ver¬
mochte, sondern in immer wiederholtem
vergeblichem Anrennen außerordentlich
hohe Verluste an Menschen . Panzern . Waf¬
fen und Kriegsgerät erlitt .

hundertealten politischen und Militär»
schen Tradition zu erblicken.

Ohne in diesem Zusammenhang auf die
Raumprobleme der Türkei und die sich
daraus ergebenden politischen und mili¬
tärischen Konsequenzen einzugehen , scheint
es uns doch notwendig , einmal mit aller
Deutlichkeit darauf hinzuweisen, daß die
Politik der heutigen Türkei ebenso wie so
viele Erscheinungen im öffentlichen und
vrivaten Leben dieses Landes nur verstan¬
den werden können als Frucht einer gro¬
ßen , bewußt erlebten Vergangenheit der
osmanischen Türkei. Es wäre ein grober
Fehler , die Türkei Kemal Atatürks als
eine absolute Erscheinung zu bewerten.
Je mehr wir Abstand vom Werke dieses
großen Mannes gewinnen, um so klarer
treten die Konturen der zeitlosen Gesetze
der türkischen Politik in einen Raum vor,der dem türkischen Volke Schicksal gewor¬
den ist. So radikal der Vater der Türkei
mit den äußeren Formen des Osmanen-
reiches gebrochen hat , so wenig konnte
und wollte er jene Traditionen vernichten ,
die den besten Geistern seines Volkes in
ihrem jahrhundertelangen kampferfüllten
Dasein vorangeleuchtet haben.

Es ist viel über das Wesen der türki¬
schen Neutralität in diesem Kriege gesagt
worden. Man kann das Problem von der
juristischen und von der politischen Seite
her beleuchten . In jedem Fall zeigt sich,
daß die türkische Neutralität
ein ganz eigenes Gepräge hat.
Es ist doch inzwischen jedem politisch den¬
kenden Mensch längst klar geworden , wie
fragwürdig der universalistische völker¬
rechtliche Begriff der Neutralität ist und
wie fadenscheinig sich alle jene Argumente
anhören, die den Begriff der Neutralität
von der Welt der Rechtsnorm her zu
definieren versuchen . Ob , inwieweit und
wie lange ein Staat neutral bleiben kann,
ist nicht allein davon abhängig , daß der
Wille zur Neutralität gegenüber den krieg-
führenden Staaten zum Ausdruck gebracht
worden ist. sondern hängt in entscheiden¬
der Weise von den geopolitischen , strategi¬
schen und wirtschaftlichen Gesamtverhält¬
nissen ab . Man könnte unter diesem Ge¬
sichtspunkt die neutralen Staaten gerade¬
zu in echte und unechte einteilen, um da¬
mit zum Ausdruck zu bringen , daß für
die einen die Neutralität nichts anderes
bedeutet als politisch ^ Kriegführung, wäh¬
rend die anderen sich aus Mangel an Ent¬
schlußkraft , Verkennung der Lebensgesetze
und schließlich aus Faulheit zu den Neu¬
tralen bekennen .

Die türkische Neutralität ist im Laufe
dieses Krieges gefährlichsten Belastungs¬
proben ausgesetzt gewesen , und doch hat die
türkische Staatsführung es immer wieder
verstanden, die wahren Interessen ihres
Landes gegenüber den Forderungen seiner
kriegführenden Nachbarstaaten zu erhalten.
Auf diese Weise bat sich zwischen Schwar¬
zem und Mittelmeer , an der Verbindungs¬
stelle von Europa zu Asien , an einem der
wichtigsten Brennpunkte historischer Groß-
machtauseinanderfetzungen im Lande der
letzten Jahre ein Gleichgewichtszu -
stand herauskristallisiert, der im Ergeb¬
nis nicht nur für die Türkei , sondern auch
für die Konstellation zwischen den krieg¬
führenden Mächten ein fester Begriff, ein
wohlbekannter und zu beachtender Faktor
geworden ist . Somit wirkt sich die türkische
Neutralität in zweifacher Hinsicht , nämlich
als eine Art Dichtung zwischen den Krieg-
führenden. und zwar interessanterweise
nicht nur unter den Gegnern, sondern auch
unter den Verbündeten aus . während sie



Folge 228 - Seite 2 DerÄkmanne Donnerstag . 19 . Auguit

andererseits auch wieder die Funktion
eines Katalysators gewinnt , je nachdem
die Verbissenheit oder Berührungsmöglich¬
keit zwischen den kriegführenden Mächten
vorherrscht.

Man vergibt nur allzu leicht , dab sich im
Gebiet des östlichen Mittelmeeres und im
Nahen Osten die Machtverhältnisse im
Laufe der letzten Jahre geradezu in Re¬
kordzeit verändert haben , so dab fast von
Halbjahr zu Halbjahr eine andere Konstel¬
lation vorherrschte. Die Türkei stand und
steht angesichts dieser Verhältnisse stets
von neuem vor der Frage , entweder zwischen
den Großmächten zermalmt zu werden ,wie dies ja im Kriege von 1914—1918 der
Fall war . oder durch geschickte Ausnützung
der Schwächen in diesem System die eigene
Position so auszubauen , dab die Krieg¬
führenden nicht über die Türkei hinweg¬
schreiten können. Wenn man also in der
Kriegführung nicht nur eine Angelegenheit
der Generalstäbe und Armeen steht , son¬
dern darunter schlechthin den totalen und
planmäßigen Einsatz aller einem Staat
»ur Verfügung stehenden Mittel , also vor
ollem auch der aubenvolitischen Beziehun¬
gen je nach Zweckmäßigkeit und Zeitver -
hältnissen verstehen will , dann kann man
nicht übersehen, dab die türkische Neutrali¬
tät der Gegenwart dem gesamten Kriegs¬
geschehen aufs engste verhaftet ist. Die
Türkei steht dem Krieg nicht etwa als stil¬
ler und unpolitischer Beobachter gegen-,tiber. sondern als ein aufs äußerste ge¬
spannter und zu jedem Einsatz bereiter
Mitspieler . Die türkische Regierung hat in
den letzten beiden Jahrzehnten Beweise
genug für eine mutige Außenpolitik er¬
bracht . Ja . man kann durchaus sagen , daß
die Türkei sich in den beiden ersten Jahr¬
zehnten nach dem Weltkrieg durchaus in
einem erhöhten Bereitschaftszustand befun¬
den hat . - er die Kräfte der Nation aufs
stärkste beanspruchte.

Im Jahre 1936 nützte Kemal Atatürk
den Zusammenstoß zwischen der alten Mit¬
telmeermacht England und der inzwischen
emporgekommenen neuen Mittelmeermacht
Italien aus . um die militärische Hoheitüber die Meerengen durchzusetzen . Ver-
sucht man das Kräftebeispiel in diesem
Zeitpunkt auf einen einfachen Nenner zu
bringen , so wird man sagen müssen, daßder türkische Staatspräsident im italieni¬
schen und sowjetischen Potential das ge¬eignete Mittel zur Ausbalancierung der
englischen Vorherrschaft erblickte und aus¬
wertete . ohne sich damit weder den Italie¬
nern noch den Sowjets zu verpflichten.Seit damals ist immer das Bestreben der
türkischen Außenpolitik gewesen, einen ge¬
wissen Gleichgewichtszustand unter diesendrei Großmächten zu erhalten.

Besondere Sorgfalt verwandte Ankara
naturgemäß auf die Behandlung des
Verhältnisses zur Sowjet .
Union , denn von hier drohte am ehestendie unmittelbare Gefahr . Als daher in den
ersten Monaten des Jahres 1939 zwischen
England und der Sowjetunion die ernst¬
hafte Fühlungnahme erfolgte , optierte die
türkische Außenpolitik sogleich für die Ein¬
beziehung in eine englisch-sowjetische
Allianz , weil man sich dabei die größtmög¬
liche Sicherheit versprach. 1918 war die
Türkei als Gegner der beiden natürlichenRivalen an -den Dardanellen , die sich vor¬
übergehend verbündet hatten , aufgeriebenworden . Jetzt wollte man den gleichen Feh¬ler nicht wieder begehen und versuchte
daher, Teilhaber des in Aussicht stehenden
Bündnisses zu werden . Eine geschickte Ver¬
quickung der türkisch-englischen Beziehun¬
gen mit den englisch-französischen gestat¬tete dazu die Liquidierung des Hatay-
Gebietes als selbständige Republik un¬
feine Einverleibung in die Türkei. So
schien am Vorabend des Kriegsausbruches
ein höchstmöglicher Grad von Sicherheit
gegeben . Da platzte der deutsch-sowjetische
Nichtangriffspakt dazwischen, der die ge¬
samte Konstellation über den Haufen warf .
Dennoch blieb die Türkei bei ihrer Linie ,
ausgehend von der Erwägung , daß ja auch
Italien als Mittelmeermacht einen Aus¬
gleich bringen könne und daß ferner das
letzte Wort über die endgültige Zuordnung

der Sowjetunion in das System der Krieg-
führenden noch nicht erfolgt war .

Seitdem hat sich nun die Machtlage um
I die Türkei wiederum gründlich gewandelt ,und zwar in mehreren Phasen , je nach dem
Fortschreiten oder dem Rückgang des
deutsch-italienischen Kampfes in Afrikaund der Bedrohung der Sowjetunion
durch die deutsche Armee. Vergleichen wir
doch allein vom türkischen Standpunkt ausdie militärische Lage vom Vorsommer mit
der dieses Jahres . Ebensowenig wie
damals die Türkei , einen Grund zur Re^
Vision ihres Standpunktes sah . läßt sie sichheute von dem erdrückenden Übergewichtder englisch-amerikanischen Position im
Nahen Osten beeindrucken . Die Konferenzvon Adana im Februar dieses Jahres
hatte in London gewiß zu den schönsten
Hoffnungen verleitet , aber was man in der
englischen Hauptstadt nicht bedachte , wardie Konsequenz der türkischen Außenpoli¬
tik. Das listige Augenzwinkern Churchillswar vom türkischen Staatspräsidenten
überhaupt nicht bemerkt oder einfach über¬
sehen worden . Nun ist man plötzlich in
London höchst erstaunt, daß sich die Tür -

kei streng an die Abmachungen
hält und auch ihren vertraglichen Ver¬
pflichtungen gegenüber dem Deutschen
Reich in loyaler Weise nachkommt . Diese
Verhältnisse haben sichauchnachdenneuesten
Ereignissen in Italien um keinen Milli¬
meter verändert . Zwar ist das Gleich¬
gewicht im Mittelmeer durch den schritt¬
weisen Rückgang des italienischen Poten¬
tials wiederum erheblich verschoben wor¬
den. dafür hat sich jedoch auf der anderen
Seite die sowjetische Drohung nach der letz¬
ten Winteroffensive erheblich verringert.
In Ankara versteht man es , die Probleme
des Südens mit denen des Nordens so ge¬
schickt zu verbinden , daß die Blöße in kei¬
nem Augenblick sichtbar wurde .

Es bedarf zum Schluß kaum der noch¬
maligen Unterstreichung, daß die türkische
Außenpolitik bei jedem Schritt und in
allen ihren Entscheidungen sich allein
von den Interessen des eige¬
nen Landes leiten läßt , ein Mo¬
ment , das neben den vielen Unbekannten
dieses Krieges eine der wenigen sicher be¬
kannten Größen für Freund und Feind
darstellt.

Ein alter Kampfgefährte Lutzes
SA .-Obergruppenführer Schepmann mit der Führung der Geschäfte des
Stabschefs der SA . beauftragt / Verdienter Soldat in beiden Weltkriegen

Berlin , 18. August .
Der Führer beauftragte den SA .-Ober-

gruppenführer Wilhelm Schepmann ,den bisherigen Führer der SA .-Gruppe
Sachsen, mit der Führung der Geschäfte
des Stabschefs der SA .

Wilhelm Schepmann wurde am 17.
Juli 1894 in Bark bei Hattingen/Ruhr
geboren. Er besuchte die Volksschule und
das Gymnasium . Nach Abschluß seiner
Studien wirkte «r als Lehrer in seiner
Vaterstadt. Am Weltkrieg nahm Wilhelm
Schepmann als Kriegsfreiwilliger von
1914 bis 1918 teil . Nachdem er zum
Leutnant befördert war , fand er als Kom¬
panieführer , Bataillons -Adjutant sowie
Gerichtsoffizier und Aufklärungs -Offizier

Feuer auf -je fetzten teeren Stellungen
Ser Kampf -er Nachhuten -er Uanzer-ivtsloa -ermann Söring - Aberall Rinensel-er un- Sia-eraisie

Berlin , 18. August.
Bei den Kämpfen in Sizilien standden deutschen Verbänden von Anfang aneine vier - bis fünffache Über -

macht gegenüber. Dieses Kräfteverhält¬nis verschob sich in den letzten Tagen
durch die seil 31 . Juli im Gange befind-
lichen Ränmungsmaßnahmen noch weiter
zu Ungunsten der deutschen Truppe . Zug
um Zug waren die Einheiten aus der
Front herausgelöst und mit allen Waffen,Panzern , Geschützen und Kraftfahrzeugen
durch die von Flakartillerie und Jagd -
fliegerkrasten gesicherte Straße von Mes¬
sina nach Calabrien übergeführt worden.Äon jeder Division blieben nur die
Stäbe und immer schwächer werdenden
Nachhuten am Feind . Ihre zahlen¬
mäßige und materielle Unterlegenheit gli¬
chen sie dabei durch Tapferkeit und unge¬
brochenen Kampfgeist aus . Die schweren
Verluste, die den britischen Truppen drei
Wochen zuvor bei Catania beigebracht
worden waren , wirkten noch nach , so dab
sich der Gegner an der Ostküste Siziliens
nur zögernd durch die Minenfelder und
auf den zerstörten Straßen vorwärts
tastete.

Bei Taormina stieß er auf die Nach¬
huten der Panzerdivision „Her¬
mann Görin g *

. Im Feuer der Pan¬
zergrenadiere blieb die feindliche Spitze

liegen . Die Briten griffen darauf nach
vorausgegangenem heftigen Artillerieseuer

I mit starken Infanterie - un- Panzerkräften
aus dem ganzen Küstenstreifenzwischendem
Meer und den landeinwärts liegenden
Bergen an . Aus den gut gewählten Stel¬
lungen der deutschen Nachhuten schlug
ihnen heftiges Feuer entgegen und zwangdie ersten Wellen unter blutigen Verlusten
zu Boden . Nochmals stürmte - er Gegner
vor . Schließlich gelang es ihm , in die
Linie der Widerstandsnester einzudringen .
Am energischen Gegenstoß warfen unsere
Panzergrenadiere die Briten aber wieder
weit zurück. Der Feind hafte beträchtliche
Aussälle und setzte sich ab. um vor wei¬
teren Vorstößen zunächst durch neues hef¬
tiges Artilleriefeuer die vermeintlich stark
besetzte Widerstandslinie zu zerschlagen.
Di« Granaten zerwühlten aber nur noch
leere Gräben . Die Nachhuten hatten sie
bereits geräumt und marschierten ungestört
zur übersetzstelle.

Ganz ähnlich war das Bild der Kämpfe
an - er nördlichen Küstenstraße ,wo nordamerikanische Truppen auf Mes¬
sina vorzustoßen versuchten. Auch sie fan¬
den jeden Weg von Minenseldern , Hin¬
dernissen und Sprengtrichtern oder vom
Feuerriegel der Nachhuren solange ge¬
sperrt, bis unsere Truppen , entsprechend
ihren Befehlen , zur vorher bestimmten

Rach -ein Borbtt- -er GPA .
Zwei Millionen Franzosen sollen vom Sondevgericht „bestraft" werden
OrabWeriebt «vsere » KlorresponLeirts »

jb . Bichh . 18. August.
DaS auf anglo -amerikanische . .Anre¬

gung " eingesetzte Sondergericht des fran¬
zösischen Emigrantenkomitees in Algier
entpuppt sich allmählich als ein T e rr o r -
tnstrument . das sein Vorbild in den
blutrünstigen Liquidationen der GPU . in
den sowjetischen Schauvrozessen. die vor
Jahren die ganze Welt in Schauder ver¬
setzten . zu haben scheint. Ursprünglich
wurde das . .Sondergericht* als eine In¬
stanz bezeichnet , das jene tunesischen Fran¬
zosen verurteilen sollte, die während der
Kämpfe in Tunesien ihrer Empörung über
den anglo -amerikanischen Einsall Ausdruck
gegeben batten . Inzwischen ist . bevor das
Gericht in Tätigkeit treten könnte, außer¬
dem noch ein ..Reinigungskomitee * er¬
nannt worden , das gewissermaßen die
Voruntersuchung des . „Sondergerichts *
durchzuführen und die Anklageakten aus¬
zuarbeiten hat . Im Gerichtshof des . .Son¬
dergerichts* überwiegen die Militärs ,

denn das Sondergericht ist ein Standge¬
richt . Im . .Reinigungskomitee * sind keine
Juristen vertreten . Es setzt sich aus rei¬
nen Terroristen zusammen, welche die
anglo-amerikanischen Aufträge auszufüh¬
ren haben.

Radio Algier gibt nun bekannt, daß der
Bereich des „Sondergerichts * und des
„Reinigungskomftees * nicht auf Tunesien
oder Nordafrika beschränkt bleibe , sondern
auf ganz Frankreich ausge¬
dehntwerdensoll , sobald den „Be¬
freiern* die „Befreiung * Frankreichs ge¬
lungen sei . Sofort nach der Besetzung
Frankreichs würden das „Sondergericht *
und das „Reinigungskomitee * auch dort
ihre Arbeit ausnehmen und all jene Fran¬
zosen „liquidieren *

, die von der Linie
„strikter Bundesgenossen * abgegangen
seien, angefangen mit den Unterzeichnern
des Waffenstillstandes und den „Leuten
von Vichv *

. Ein amerikanischer Diplomat
erklärte kürzlich in Lissabon, es handele
sich dabei um rund 2 Millionen Franzosen .

Stunde freiwillig ihre Stellungen ver¬
ließen . Nach Erfüllung ihrer Aufgabe
fanden sich die letzten Sicherungen bei den
übersetzstellen ein und kehrten , wie zuvor
die Hauptkrüfte, mit allen Waffen nach
Calabrien zurück.

Ser-iente -rutsche LruppeuWrer
Berlin , 18. August.

Generaloberst Richard Ruoff , der vor
kurzem erst das 40jährige Jubiläum seines
Eintritts ins Heer begehen konnte, voll¬
endete am 18. August sein 60 . Lebensjahr .
Beim Ausbruch des gegenwärtigen Krie¬
ges war er General der Infanterie und
KommandierenderGeneral eines s ü - West -
deutschen Armeekorps , an Lessen
Spitze er ins Feld rückte. In dieser Stel¬
lung sowie später als Oberbefehlshaber
einer Armee hat er — 1942 Generaloberst— durch Tapferkeit und entschlossene Füh¬
rung große Erfolge errungen . Als Kom¬
mandierender General eines Armeekorps
wurde er bereits am 30 . 6. 1941 für her¬
vorragende Führungsleistungen mit dem
Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes ausge¬
zeichnet .

Am 19. August vollendet Generalleut¬
nant Richard Fellengahr das 60 . Le¬
bensjahr . Zu Beginn des jetzigen Krieges
führte er eine Division , an deren Spitze
er wesentlichen Anteil an dem raschen Er¬
folg des deutschen Heeres im Norwegen -
Feldzug hatte . Der Führer zeichnete Gene¬
ralleutnant Pellengahr für seine hervor¬
ragenden Leistungen am 6. 5. 1940 durch
Verleihung des Ritterkreuzes des Eisernen
Kreuzes aus .

Naltener t-rve-ierten Kreuzer
Rom . 18. August.

Die harte Schlacht in Sizilien » in
der die italienisch-deutschen Truppen 40
Tage lang erbittert gegen die starke Über¬
macht der englisch - amerikanischen Lust-,See - und Landstreiikräste kämpften, fand— wie der italienische Wehrmachtbericht
vom Mittwoch meldet — gestern ihren Ab¬
schluß .

Die italienisch - deutsche Luftwaffe war
sehr aktiv , griff wirksam feindliche, im
Hafen von Bizerta vor Anker liegende
Schiffe an und verursachte im Hafen von
Syrakus einen starken Brand . Ein Tan¬
ker wurde bei der Insel Cani don einem
unserer Bomber getroffen und in Brand
gesetzt. Torpedoflugzeuge trafen einen feind¬
lichen Kreuzer in der Nähe von Cap
Passero. versenkten ein Handelsschiff nörd¬
lich von Bone und beschädigten einen wei¬
teren Dampfer des gleichen GeleitzugeS
schwer .

Verwendung . Dreimal wurde er verwun¬det, davon zweimal schwer .
Rach dem Kriege war Schepmann zu¬nächst Mitglied des Schutz - und Trutz¬bundes , er trat jedoch bereits im Jahre1922 der NSDAP , bei . Es entsprachseiner stets einsatzbereiten Haltung , daßer sich auch in dem bald darauf beginnen¬den Ruhrkampfin die vorderste Frontstellte. Das führte zu seiner Verhaftungund zu Mißhandlungen durch die Besctt -

zungstruppen . Seine eigentliche politischeAufgabe fand Schepmann in der Arbeitfür die SA . , mit der er aus den erstenJahren der Kampfzeit aufs engste ver¬bunden ist. Als Sturmführer in Hattin¬gen, später als SA .-Führer im Gau Essenund Führer der Untergruppe Westfalen-Süd schuf er Seite an Seite mitViktor Lutze die Voraussetzungen fürden Aufbau der SA . des ganzen Ruhr¬gebietes .
Seine Aufbauarbeit in der SA . fanddie verdiente Anerkennung durch seine Er¬nennung zum Führer der Gruppe West¬falen im Jahre 1932 . Am 1 . April be¬traute der Führer Wilhelm Schepmannmit der Führung der Obergruppe X undseit dem 17 . Juli 1934 führte er die SA .-Gruppe Sachsen.
Unmittelbar nach der Machtergreifungübertrug ihm der Führer das Amt des

Polizeipräsidenten in Dortmund.1936 wurde er zum Regierungs¬präsidenten in Dresden und Bautzenernannt .
Obergruppenführer Schepmann. der von1932 bis zur Auflösung dem preußischenLandtag angehört hatte, ist feit 1932 Mit¬glied des Reichstages . Wilhelm Schep¬mann ist Träger des Goldenen Ehren-zeichens und der Dienstauszeichnung derNSDAP , in Gold .
Es ist ein Zeichen der kämpferischenHaltung Schepmanns , daß er sich auch indiesem Krieg wieder freiwillig an dieFront meldete , wo er als Kompanieführerund Ordonnanzoffizier in einem Jnfan -

terieregiment Dienst tat . Er erwarb sichhier die Spange zum EK . II und dasEiserne Kreuz I . Klaffe von 1939.

Sie Ehrentafel -er Tapfersten
VXL . Aus dem Führerhaupt¬quart t e r . 18. August.
Der Führer verlieh das Ritterkreuz deSEisernen Kreuzes an : Unteroffizier Se¬bastian Schüller . Geschützführer i«einer Panzerjäger -Abteilung : Obergefrri.ten Matthias Poll . Gruppenführer i«einem Pionierbataillon .

Enttäuschung beim Setn-
MMMMI (Schluß von Seite 1) »»« MM»
Unter dem Eindruck dieser englischen Ent¬täuschung verstärkt sich der Chor der Stim .men , die die englische Bevölkerung vorvoreiligem Optimismus über die Ent¬wicklung der weiteren militärischen Lagewarnen .

„Die Deutschen sind noch immer un¬geheuer stark. Sie find in gut aus -gebautenStellungen entlang der europäischen Küsteverschanzt. Sizilien hat uns wieder einmaldaran erinnert , was für Gegner deutscheSoldaten sind*
, erklärte der englische

Funkberichterstatter Holeworth in einemBericht vom Mittwoch . „Zweifellos wurdeder Gegner durch unsere Landung aufSizilien überrascht* , fährt er fort . ..dochdie Deutschen trafen schnell die rich¬tigen Dispositionen und kämpf -
tenmitäußerster Zähigkeit , umden Vormarsch der Alliierten aufzuhalten.Sie wußten , daß sie auch auf Sizilien fürdie Verteidigung Deutschlands kämpften .Die Hartnäckigkeit des deutschen Gegnerszeigt, was die Alliierten durchzukämpfenhaben» wenn sie eines Tages das euro¬päische Festland angreifen .

*

Am Rande des niederländischen Alltags / Amerikanismus und Kulturverfall
Kunden in der Tram «inen weniger ge¬
fälligen Anblick bieten als hinter dem
Ladentisch? Man ist in der Beziehung in
Amsterdam nicht so „eng* wie im Haag,wo den Schaffnerinnen der Gebrauch des
Lippenstiftes verboten wurde . Ob sich die
Damen mit oder ohne Lippenstift besser
bewähren , wird vermutlich einmal Gegen¬
stand einer Aussprache der Strabenbahn -
direktoren sein , und spätere Geschlechter
werden die Berichte über diese Aussprache
mit demselben Lächeln lesen, mit dem wir
uns heute die Kulturberichte aus Groß-
mutters Zeit zu Gemüte sübreru.

Von unssrsw Lorresponäsnten !

Amsterdam . Mitte August 1943.
Von der Frau sagt mau schlechthin , sie

könne sich gegebenen Verhältnissen leichter
«npassen als der Mann . Sie ist ihrer Na¬
tur nach schmiegsamer und erfaßt gefühls¬
mäßig leicht und schnell , was seinem har¬
ten Schädel erst nach schmerzlichen Erfah¬
rungen eingehen will . Die weibliche
Jugend der Niederlande bestä¬
tigt diese Erfahrungstatsache gerade in
diesen Tagen , in erstaunlicher Weise. Fünf¬
zehn Lager sind bereits besetzt mit Arbeits¬
maiden . Sie waren die ersten Frauen , die.
abgesehen von den Mädeln der national¬
sozialistischen Jugendorganisation , hierzu¬
lande eine Uniform anzogen , und man
muß ihnen zugestehen, daß sie sich in dem
Dunkelgrün des nationalen Arbeitskleides
recht gefällig zu geben wissen.

Nun tauchen in den großen Städten
nach und nach auch uniformierte Krauen
im öffentlichen Dienst auf . Den Haag
machte mit den Straßenbahnschafinerinnen
den Anfang . Amsterdam folgte zö¬
gernd. aber jetzt ist es soweit : Ältere Kon¬
dukteure, Männer , deren niedrige Num¬
mer am Kragen ihrer Uniform verrät , dab
sie schon viele Jahre die Fahrlärtchen knip¬
sen oder stempeln, die im Umgang mi
ihren Kunden zu Originalen herangereift
find, haben die jungen Kolleginnen in khre
Obhut genommen . Di« Wandlung ist un¬
verkennbar. Während bis jetzt der gesetzte
Mann mit seiner unerschütterlichen Ruhe
die Atmosphäre in dem noch so dicht besetz¬
ten Wagen beherrschte , folgen die Blicke
der Fahrgäste nun mit schmunzeln dem
Schatten und Walten der kleinen Hände
einer Frau . Die Mütze sitzt keck auf dem
gewellten Haar, die Livven sind manchmal
mehr als kirschrot : warum , so fragt sich
das Fräulein Konduktrice, soll sie ihren

Das Unterrichtsministerium der Nieder¬
lande ist zu der Einsicht gekommen, daß es
an d«L Zeit wäre , den Schulkindern ein
neues Geschichtsbuch in die Hand zu geben.
In ihrem Vaterland hat sich in jüngster
Zeit so manches geändert , so daß man
wohl oder übel auch in den Schulen nach
den Gründen für diese Änderung suchen
muß . Die Geschichte der Niederlande , wie
sie bis jetzt gelehrt worden ist . muß sich
doch etwas anders verhalten haben , als
man es der jungen Generation bis jetzt
beibrachte . Die Erkenntnis des Ministe¬
riums ist löblich und die Methode , auf
dem Weg des Wettbewerbs zum richtigen
Geschichtsbuch zu kommen , durchaus brauch¬
bar . Man bat dann gleich mehrere „An¬
gebote*

. kann vergleichen, kann sein eigenes
Wissen bereichern, sein Urteil richtigstellen
und hat überdies alle interessierten Fach¬
kreise in Wetteifer versetzt , über die Ver¬
gangenheit des Volkes nachzudenken und
dieses Nachdenken mit den Geschehnissender Gegenwart in Einklang zu bringen.

*

Ein bekanntes Kunsthaus in Amsterdam
zeigte kürzlich eine Ausstellung , in der
echte Kunst dem Kitsch gegenübergestellt
wurde . Das gute Gemälde hing neben

der dilettantischen Farbenkleckserei , der
gute Druck neben dem schlechten . Die
Maffenware für den Haushalt , der auf
„bessere * Ausstattung Wert legt , stand
und hing unmittelbar neben der Arbeit
der gewissenhaften Kunstgewerbler. Ein
Vergleich ver Preise dieser Leuchter , Va¬
sen, Keramiken, Holzteller usw . ergab, daß
die Arbeit der wirklichen Künstler oft
unter dem Preis der serienweise herge¬
stellten Gegenstände lag . Man fragt sich,wie es möglich war . daß das niederlän¬
dische Volk, das sich - och einer gediegenen
künstlerischen Tradition auch in den ein¬
fachsten Gebrauchsgegenständen erfreut,derart irregeführt werden konnte, daß
man heute systematisch daran gehen muß,die Jugend wisder mit den Merkmalen
echter Kunst vertraut zu macken . Bei nähe¬
rem Zusehen entdeckt man , daß geschäfts¬
tüchtige Ramschwarenfabrikanten die Vor-
liebe des niederländischen Volkes für eine
anheimelnde gemütvolle Ausstattung des
Heimes ausgenutzt haben, um die Ameri-
kanisterung des öffentlichen und privaten
Lebens in den Niederlanden bodenständig
zu verbrämen.

Ein « Zeitlang wurde das altherge¬
brachte . durch Jahrhunderte erprobte Kul¬
turgut der Heimat in die Plunderecke ver¬
bannt , um den neuen , „hochmodernen*
Dingen Platz zu machen. Dann aber fühl¬ten die Niederländer die Leere in ihrem
Heim und nun hielt man die „Tögepaste-
kunft* für sie bereit, dumm und billig
nachgemachten Kitsch füllte die Wohnräume
der Massen, die glaubten , sich endlich das
leisten zu können, was bisher die „defti¬
gen* holländischen Familien von den min¬
derbemittelten unterschied . Wie systema¬
tisch der Amerikanismus dabei zu Werke
ging , geht aus der Tatsache hervor, daß
man der gediegenen deutschen Ware den
Weg zu verlegen suchte , damit man nur
nicht auf den Unterschied der Qualität
stoße. Roch im Jahre 1934 konnte man
in holländischen Städten an der Außen¬
seite von Ladentüren lesen : „Deza Deur
is gesloten voor duitsche Waren * (Diese
Tür ist deutschen Waren verschlossen ) . 1936
verschwanden diese Schilder zwar, weil

man merkte , daß man sich damit selbst daS
Wasser abgrub. Der Amerikanismus hatte
jedoch das niederländische Leben schon somit seiner Pseudokultur durchsetzt, dab der
Durchschnittsholländer gar keinen Begriff
mehr von der Höhe besaß, auf der sich die
Kultur seines eigenen Landes einmal be¬
wegt hatte. Die Fassaden der meisten
Großbauten in den Geschäftsstraßen, die
Firmenschilder der großen Geschäftshäu¬
ser , ja der ganze Lebensstil in den hollän¬
dischen Großstädten ist heute noch ame¬
rikanisch angekränkelt . Dab nundie Rückbesinnung und der bewußte Ver¬
zicht auf die importierte Dollarkultur ein¬
gesetzt hat. wird von allen ehrlichenFreunden des gediegenen niederländischenKulturlebens festgestellt und begrüßt .

Wer früher nach Amsterdam kam , kannte
die „Pindamänner *

, jene abgemusterten
Chinesen, die sich nach ihrer Entlassungaus dem Schiffsdienst in den niederländi¬
schen Hafenstädten herümtrieben und dort
Erdnüsse und Leckereien verkauften. Eine
grobe Blechdose vor dem Bauch, sah man
sie an den Straßenecken, bei Kirmessenund Sportveranstaltungen , ja . wo sah
man die Keinen Männer eigentlich nicht ?
Sogar in die vornehmen Lokale wußten
sie sich Eingang zu verschaffen, und ehe
man. sichs versah, wurde man von einem
Sohn aus dem „Reiche des Himmls * an¬
gesprochen : „Pinda , Pinda * . . . Auf die
Dauer gewann man ihren Waren keinen
Geschmack mehr ab. Sogar die Jugend
begann die Pindamänner im Stich zu
lassen . Dennoch wußten sie sich irgendwie
durchzuschlagen ; aber als die Lebensmit¬
telkarten ihren Einzug hielten , mußten sichdie kleinen Chinesen nach einem Erwerb
umsehen. Heute kann man sie bei *der Ar¬
beit sehen , in der Brabanter Landschaft.
Hier sind die ehemaligen Dindaverkäuferin einem Lager untergebracht, wo sie eine
nutzbringende Beschäftigung gefunden
haben. Sie roden Bäume , entfernen das
Stubenholz , ebnen Grundstücke , kurz, siekultivieren niederländischen Boden . An¬
fangs wußten sie mit den Schubkarrenund Spaten nichts anzufangen . Aber punfind sie fast schon vollwertige Arbeiter ge¬

worden . Ob aber in ihrer Brust die groß«Sehnsucht nach der fernen Heimat lebt,das vermag man nicht zu erfahren. Wennman sie danach fragt , dann lächeln sie daSunergründliche Lächeln Chinas . . . .

Dr. Geetbrl » „ r »en Leitern der Reichs»!»-»egandaimter . Die Leiter der Reichspropaganda¬ämter fanden sich am Montag und Dienstag inBerlin zu einer Arbeitstagung zusammen, aufwelcher führende Persönlichkeiten aus Partei undStaat zu aktuellen Fragen der Politik Stellungnahmen , um damit den Tagungsteilnehmern dasRüstzeug für ihre praktisch« Arbeit in den kauen
zu geben. Im Mittelpunkt der Tagung stand eineAnsprache von Reichsttiinifter Dr . Goebbels . DerMinister gab «in umfassendes Bild der politischenund militärischen Lage am Ausgang des viertenKriegsjahres .

Deutsch « Dienstpest Lothringen «usgrhebr«. Daim Gebiet Lothringen die unverzögerte und ge¬sicherte Behandlung von Sendungen der deutschenBehörden , Verwaltungsorgane und Parteidienst¬stellen im allgemeinen Postdienst stcheraestellt ist,besteht dort für die Aufrechterhaltung der Deut¬schen Dienstpost kein Bedürfnis mehr . Diese wirddaher mit Ablauf des Monats August 1913 aus¬gehoben.
Paketlagergedühr fällt » eg. Für Paketsen-

dungen , die nach dem 1 . September 1843 bei denÄmtern und Amtsstellen der Deutschen Reichs¬post eingehen , wird die Paketlagergebühr für dieDauer des Krieges nicht mehr erhoben werden.
Der Raub brutsche» Besitztums i» de» USA . —Das deutsche Eigentum in den USA ., das die

Regierung bei Kriegsausbruch beschlagnahmte,wird nach einer Meldung des „Daily Expreß"
nicht für di« rechtmäßigen Eigentümer aufbe-
wahrt , sondern verkauft . ISO verschiedene deutscheBesitzungen, von Farmen bis zu den größten che¬mischen Betrieben der Welt , kommen unter den
Hammer .

Schissslazarett Gibraltar . Nach einer Meldungspanischer Pressekorrespondenten aus Alaeciras
find der englische Kreuzer „Fidji " und drei
anglo -amerikanische Frachter mit zum Teil schwe¬ren Beschädigungen am Sonntag in den Hafenvon Gibraltar eingelausen . Der Kreuzer bootet«
zahlreiche Tote und Verwundete aus .

Verleg ooN vreelr ,
l>« Xle » saev . Verlege - r»ul Vroelcerel -V. >u. I>. kt.VerlegeNlrelctor ! 8el » e» l-ekr . bst Iler Vedrwecdt ,t . V kreer SetUelweler
kteovteedrlktlelterl vr . Lerl Coedel . kr . ltr . 2t.
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Zentnerlasten in -re Sta-t se-chteppt
Sie Seerenfucher waren ia diesem Fahre besonders fleißig - Sie Reichsbahn half mit

klick über kreistarg
Poe ttec IA-rt/ieatecAassL

Vielleicht gehörst du auch zu den passiv
nierten Kinobesuchern , die glauben etwas
zu versäumen, wenn sie einen Film nicht
sehen, der im Filmtheater spielt.

Du kennst die Namen der Schauspieler,
nicht nur der Hauptdarsteller, das ist selbst¬
verständlich . nein , auch die der vielen, klei¬
nen Nebenrollen bis zum Zimmermädchen
und Portier .

Im Kalender hast du die Geburtsdaten
deiner Filmlieblinge rot angemerkt und
sollt irgendwo einmal der Name einer
Filmgröße , so gibst du bereitwillig a«s-
führlich Auskunft über die sensationelle
Laufbahn oder das nicht minder wechsel¬
volle Privatleben . Als ich vor einigen Ta¬
gen ein Filmtheater besuchte, wurde ich zu¬
fällig mit einer Gruppe solch Passionierter
bekannt . Ich kam erst wenige Minuten vor
Beginn der Vorstellung in der Vorhalle
des Filmtheaters an . eilte der Kaffe zu
und wurde zu meiner Enttäuschung nicht
von dem freundlichen Mädel mit dem

Das erste motorisierte Soldatenheim ist
unterwegs , um unseren Männern an der
Front Freude . Entspannuna und neue
Kampfkraft zu geben . Für unsere Solda¬
ten ist nur das Beste gut genug. Ihrer
wollen wir zu jeder Stunde gedenken und
für sie spenden wir auch zur zweiten Stra -
tzensammluna des Kriesshilfswerkes für
das Deutsche Rote Kreuz am 21. und 22.
August 1943.

schwarzen Haar und dem Weißen Kragen
auf dem Kleid , sondern zwar einem auch
schwarz-weißen, aber weniger erfreulichen
Schild mit der Aufschrift ..Vorstellung
ausverkauft" empfangen.

Enttäuscht wollte ich wieder in meine
stille Wohnung zurückkehren, wurde aber
auf eine Gruppe von Menschen aufmerk¬
sam . die trotz des Schildes am Kassenein¬
gang stand und mit durchdringenden
Blicken die vorübereilenden Kinobesucher
musterte .

„Was mochte das Ziel dieser Menschen
sein ? " dachte ich. denn ich konnte nicht
glauben, daß man ohne einen bestimmten
Plan in den Vorräumen des Kinos kurz
vor Beginn der Vorstellung ohne Eintritts¬
karte weilte und nicht nach einer anderen
Abwechslung suchte, um den Abend aus -
zufüllen. Teils aus Neugier, teils vielleicht
aus Hoffnung, doch noch durch ein Wun¬
der den Film zu sehen , gesellte ich mich zu
der kleinen Gruppe , schaute auf die bun¬
ten Plakate an den Wänden und verfolgte
die roten , blauen und gelben Eintritts
karten in den Händen der vorbeigehenden
Menschen mit sehnsüchtigem Blick, und je
länger ich weilte, um so stärker wurde in
mir der Wunsch , doch noch in die Vor¬
stellung zu kommen .

So verharrte ich eine Weile , bis plötz¬
lich ein Soldat eilend auf mich zu kam,mir eine Karte in die Hand drückte und
„eine Mark zwanzig" sagte , mechanisch
zückte ich die Geldbörse und zahlte. „Eine
weniger" murmelte ein junges Mädchen ,das neben mir stand und rückte an meinen
Platz , von dem sie wahrscheinlich ebenfalls

Immer noch trollen die Beerensucher
unentwegt mit ihren prallen Rucksäcken in
die Äeerenschläge des hohen Schwarzwal¬
des. Immer noch ist die Beerenzeit nicht
zu Ende. Sie beginnt bis zum späten
Herbst mit jedem Tag gewissermaßen aufs
neue, denn noch sind die winzigen rot¬
bäckigen Preiselbeeren einzuheimsen und
bis in die letzten Herbsttag « di« Brom¬
beeren . die schon m manchem Jahre unreif
vom Schnee zugedeckt wurden , in diesem
Jahre aber ausgezeichnet angesetzt haben,
und mit jedem neuen schönen Tag dieses
Jahres zu leuchtenden schwarzen Korallen
heranwachsen .

Noch nie seit den Jahren des ersten
Weltkrieges und der Notjahre kur, danach
find so viele Beerensucher , zünftige und
Außenseiter , in die Schwarzwaldberge ge¬
zogen wie in diesem Sommer , der uns
eine mehr oder weniger reiche Waldbeeren¬
ernte bescherte. Mit dem Beginn der Schul¬
ferien und vor allem mit der Freigabe der
Heidelheerschläge schwoll der Strom der
Beerensucher ganz mächtig an .

Tag für Tag war schon der erste Höllen¬
täler, der lange vor der fünften Morgen¬
stunde Freiburg verläßt , bereits überfüllt ,
und die Abendzüge hatten Mühe, die vie¬
len Beerensucher mit ihren Lasten — wie¬
viele Zentner mögen da am Abend in die
Stadt gekommen sein ! — aufzunehmen.
Wie oft öffnete sich da als letzte Lösung
und Erlösung für die Beerensucher die
Türe des Gepäckwagens , und eine hilfs¬
bereite Schaffnerin oder gar der Zugfüh¬
rer selbst half den Beerensuchern noch die

steilen Stufen des Wagens hinauf. Nicht
immer konnte allen Wünschen entsprochen
werden, und manche müden Beerensucher
mußten noch auf den vorletzten oder gar
den letzten Zug nach der Stadt warten .
Sie haben auch immer ihren Herzen Luft
gemacht über jene, die «nur zum Vergnü¬
gen" in den Schwarzwald fahren und jene,
die nie die Eingänge ins Wageninnere da nicht s
freigaben. weil sie „doch bald aussteigeu" — Unters,
wollten. Aber alle waren doch der Reichs¬
bahn dankbar für die verständnisvolle
Hilfe , die sie den Beerensuchern gewährte,
nicht zuletzt dadurch, daß mehr als einmal
der erste Abendzug zweimal gefahren
wurde. Jeder weiß, daß dies heute alles
andere als selbstverständlich ist und weiß
dieses Entgegenkommen der Reichsbahn
deshalb um so mehr zu schätzen .

Die zünftigen Beerensucher hielten vor¬
bildliche Kameradschaft . Sie zeigte sich
schon im ersten Frühzug am Werftag, denn
hier gab es auch zur Zeit des stärksten An¬
drangs kaum einmal ein hartes Wort,
wenn es Platz im Innern der Wagen zu
suchen galt. Jeder hatte Wohl Verständnis,
daß alle mitkommen wollten, und die zünf¬
tigen Beerensucher wissen auch, daß man
selbst in den Seitengängen eines Wagens
zwischen den Sitzen stehen kann . Bei vielen
Reisenden, die zu bequem sind, andern
Platz zu machen, hat sich dies anscheinend
noch nicht - erumgesprochen .

Nicht selten hatten gar mehrere Dutzend
ihr „Plätzle" vom vorigen Jahr gemein¬
sam und trafen sich am gleichen Tage dort .
Aber alle Sammler verteilten sich in den

weiten HimLeerschlägen an den oft sehr
stellen Geröll- und Felshalden und in den
weiten Heidelbeerschlägen vor allem des
Feldberg- und Schluchseegebiets » die oft
erst nach stundenlangem Marsch erreicht
und am besten wohl von denen ausgebeu¬
tet wurden, die schon am Abend zuvor in
irgend einem Heuschober der Nähe — auch
da nicht selten zu mehr als einem Dutzend
— Unterschlupf gefunden hatten , um in der
frühen Morgenkühle mit dem Sammeln zu
beginnen. Geübte Sammleraugen haben
aber auch immer wieder ihre neuen Plätzle
gefunden, wenn das alte vom vorigen
Jahr nichts trug oder schon .^lbgerast "
war . Sie haben es wie die Augen des
Bergmanns , der am Gestein und an der
Gestalt des Geländes steht, wo er nach Erz
graben kann .

Beerenschläge sind meist Kahlschläge un¬
serer Forstleute, die wieder mit winzigen
Tännchen mühevoll angepflanzt wurden.
Es mag nun Wohl La und dort auch in die¬
sem Jahre geschehen sein , daß eines oder
das andere dieser noch sehr zierlichen
Bäumchen, die seit Jahren schon auch
durch Frauen in den Felshalden ange¬
pflanzt werden, zertreten worden sein . Im
groben und ganzen aber haben die Bee¬
rensucher doch Disziplin gehalten, und Lies
wird in jedem Jahre Voraussetzung dafür
sein , daß auch im kommenden Jahre die
reiche Ernte des Waldes , die in diesem
gemüseärmeren' Jahre besonders wichtig
wsr , von allen, die Luft und Zeit dazu
haben und fleißig genug dazu sind , ringe
bracht werden darf . d—r .

SrontbiMüa-lerjnnen
wrr-eu aussrbtl-et

Als einen neuen Einsatz hat das Deutsche
Rote Kreuz im Auftrag der Wehrmacht di«
Ausbildung von Frontbuchhändlerinnen
übernommen. Ein dichtes Netz von Front¬
buchhandlungen ist bis nahe an die Fron¬
ten ausgebaut . Für den Dienst in diesen
Frontbuchhandlungen sollen künftig in ver¬
stärktem Maße DRK.-Helserinnen freige -
stellr werden. Me in der Zeitschrift LeS
Deutschen Roten Kreuzes mitgeteilt wird,
hat bereits ein zweiter Lehrgang für Front-
buchhändlerinnen stattgesunden. an dem
rund 70 DRK.-Helserinnen teilnahmen. Die
Frontbuchhändlerin lernt dort besonders,
was sie von de» Menschen wissen muß,
denen die Bücher gelten , und von den
Büchern, mit denen den Kameraden ge¬
dient werden soll. Der Lehrgang gibt An¬
leitung zu schnellem Überfliegen von Bü¬
chern. Tiefer führen zahlreiche Referate
über Bücher und regelmäßige Leseabende .
Diese Leseabende mit musikalischem Rah¬
men sollen auch im Einsatz beibehalten
werden. Die Frontbuchhandlung soll eine
Art geistiger Mittelpunkt für die Kamera¬
den werden. Die praktische Seite deS
Frontbuchhandels wird in einer Modell¬
frontbuchhandlung eingeübt.

Glück erhoffte . Ich wußte nun das Ge¬
heimnis dieser Menschen , ich hatte für ein
paar Minuten unter den Passionierten ge¬
weilt. die unbedingt jeden Film sehen
müssen, unter allen Umständen, wenn auch
oft im letzten Augenblick, in die Vorstel¬
lung hineinkommen , unter Menschen , die
glauben, etwas zu versäumen, wenn sie
einen Film nicht sehen .

Hocherhobenen Kopfes stieg ich mit mei¬
ner Eintrittskarte in der Hand die Trep¬
pen des Theaters hinauf , nicht ohne mich
noch einmal umzuseben und einen letzten
Blick aut die Keine Gruppe erwartungs
voller Menschen vor dem Weißen Schild
mit der Aufschrift „Vorstellung ausver
kaust" geworfen zu haben. -da .

über seine Person ausweisen kann . Dies
gilt insbesondere bei Fliegerangriffen für
solche Personen , die sich auf Straßen und
in fremden Luftschutzräumen aufhalten.

Sondermarken. — Die Zweitlieferung
der Rosegger-Gedenkmarken ist beim Post¬
amt Freiburg eingegangen. Die Wert¬
zeichen werden für diejenigen Dauer¬
bezieher . die bei der letzten Lieferung nicht

2 und 3 deS Hauptpostamts vorrätig ge¬
halten.

Keine Gärten mehr spritzen ! Unter allen
Umständen muß das Spritzen von Gärten
mit Schläuchen unterlassen werden. Die
zu Anfang dieses Monats veröffentlichte
Aufforderung des Oberbürgermeisters zum
sparsamen Wasserverbrauch muß jetzt erst
recht beachtet werden, damit schärfere An¬

kÄMsmlllktitzGMwllunyen
bkSVXk.» Vrlrgrvpps Valsrvlekre . Donnerstag ,

6em IS . August , knäet um 20 .15 vdr in 6er ^ ula 6er
Oe^ erdescduis Oieastappstt un6 Schulung aller ?oll -
tiscke » Leiter statt , k, spricdt Xreisscöulungsiejter
kg . vr . Qlattes . Dnikorw o6er ^ rwdlnäe . künktllckss
Lrscdeinenl

Auszeichnung . — Obergefreiter Josef
Metzger. Adolf -Hitler-Straße 24 . erhielt
im Osten das KriegsverdienstkreuzII . Kl.
mit Schwertern.

Der Einsatz von Hausgehilfinnen . Es
ist beobachtet worden, daß Haushaltungen »
die verpflichtet sind , ihre Hauswirtschaft
lichen Kräfte dem Arbeitsamt anzuzeigen,
diese Verpflichtung nicht erfüllt haben. Vor
allem haben nicht alle Haushaltungen , die
mehr als eine hauswirtschaftliche Kraft
beschäftigen, z . Ä . neben einer Haus¬
gehilfin eine Stundenfrau , die Anzeige er¬
stattet. Auskunft über die Anzeigepflicht
gibt das Arbeitsamt ; dort sind auch die
vorgeschriebenen Formblätter erhältlich.
Es wird in diesen Tagen eine ver¬
schärfte Kontrolle durchgeführt. Die
Säumigen setzen sich schwerer Bestrafung
aus ; außerdem wird das Arbeitsamt die
nicht angezeigten Hausgehilfinnen auf
jeden Fall wegnehmen. Wer diese Folgen
vermeiden will, hole die bisher unter¬
lassene Meldung sofort nach.

Ausweis mit Lichtbild immer bei sich
tragen ! Wie die Erfahrung bei Luft¬
angriffen und anderen Gelegenheiten
lehrt, empfiehlt es sich dringend» daß alle
Personen einen Ausweis möglichst mit
Lichtbild bei sich tragen . Es ist nicht nur
Pflicht eines jeden , sondern liegt auch im
eigenen Interesse, daß er sich jederzeit

berücksichtigt werden konnten , am Schalter I ordnungen vermieden werden können .

unü kllsass
Vor Ankauf wird gewarnt

Straßburg . Am Montag , dem 9 . August
1943, gegen 23 .30 Uhr. wurde einer Frau
auf dem Münsterplatz in Straßburg die
Handtasche von einem noch unbekannten
Täter gewaltsam entrissen . Es handelt sich
um eine grobe schwarze Handtasche mit
zwei Henkeln. Außen an der Tasche befin¬
det sich ein Fach . In dieser Tasche befan¬
den sich u . a . zwei Brillantringe . Bei dem
ersten Ring handelte es sich um einen
Allianzring mit Millegriffaffung. der mit
fünf bis sechs Brillanten besetzt ist und
einen schmalen Reifen hat. Der zweite
Ring ist ein Marquisring mit Brillanten
gefaßt, schmaler Reifen, in der Mitte be¬
findet sich ein blauer , ovaler Stein . Vor
Ankauf dieser Ringe wird gewarnt.
Beim Langholzfahren zu Tode geschleift
Pforzheim. Der 70jährige Fuhrmann

August Eisenhut in Gomvelscheuer sbei
Ealtv ) wurde Leim Langholzfahren unter
den Wagen geschleudert und eine Strecke
weit geschleift. Außerdem ging ihm ein
Rad über die Brust. Der Verunglückte starb
bald nach dem Unfall.

SO Jahre am Webstuhl
Karlsruhe . Der 7öjährige Webermeister

Ludwig Hornikel wurde dieser Tage von
einer Leinenweberei in Baden für SOjäh-
rige Betriebszugehörigkeit geehrt. Er hat
sich seinerzeit nicht allein um die reibungs¬
lose Umstellung von Friedens - auf Kriegs¬
produttion sehr verdient gemacht, er ist

heute noch ein Vorbild an Pflichttreue
und leitet trotz , seines hohen Alters die
ihm anvertraute schwierigste Abteilung
des ganzen Betriebes mit unübertrefflicher
Pünktlichkeit und Gewissenhaftigkeit .

Kunstmaler Adolf Hacker gestorben
Heidelberg . In Heidelberg starb im Alter

von 70 Jahren plötzlich an einem Schlag¬
anfall Kunstmaler Adolf Hacker , eine stadt¬
bekannte Persönlichkeit . Acht Monate war
er Schüler von Lovis Eorinth . Nach dem
Weltkrieg , Len er als Matrose mitmachte ,
leitete er die Kriegsbeschädigten-Kunst-
schule . Seit Ende der 90er Jahre ist er in
Heidelberg ansässig und ist nicht müde ge¬
worden. Schloß und Stadt , aber auch
manche Begebenheit — wie Rathausbrand
oder Neckarhochwafler — im Bild festzu¬
halten.

Schwerer Unfall
Ludwigshafen a . Rh. Bei einem Zu¬

sammenstoß zwischen einem Lastauto und
einer Straßenbahn wurden zwei Männer
getötet und mehrere verletzt .

Komponist Hans Süßmuth gestorben
Deggingen. Der bekannte schwäbische

Komponist Hans Süßmuth , der zuletzt in
Deggingen. Kreis Göppingen, lebte, ist im
Älter von 50 Jahren unerwartet rasch ge¬
storben . Durch seine heimatverbundenen
Lieder, die von allen Gesangvereinen ge¬
sungen werden, hat sich Hans Süßmuth ,
der seit einem Vierteljahrhundert erfolg¬
reich als Komponist tätig ist und auf ein

— 1-
reiches Chorliedschaffen zurückblicken kann,
die Liebe und Achtung aller schwäbischen
Sänger errungen .

Ernteeinsatz der Hitler-Jugend
Mülhausen . Wie im vergangenen Jahr ,

so rückten auch diesmal von der Stadt
Mülhausen eine ganze Anzahl Jungen ,
darunter auch Lehrlinge und Mädel in
den verflossenen drei bis vier Wochen nach
dem benachbarten Kreis Müllheim und
nach Landgemeinden des Kreises Mül¬
hausen selbst an . um dem Bauern und der
Bäuerin bei den Erntearbeiten zu helfen .
Im ganzen waren es an die 400 Jungen
und 100 Mädchen , die , soweit es noch nicht
geschehen ist. sich mit .dem Leben und Ar¬
beiten auf dem Land« vertraut machten .

Schadenfeuer
Kirnbach -Pfulltndorf . Auf bisher noch

nicht , geklärte Weise brach in dem alten
Skonomiegebäude des Bauern Stark ein
Schadenfeuer aus , dem das Gebäude mit
den darin aufgestapelten Futtervorräten
und Geräten zum Opfer fielen . Auch dort
untergebrachte Möbel der Mutter des
Geschädigten wurden ein Raub der Flam¬
men. Die Ortsfeuerwehr und die Motor¬
spritze Pfullendorf bekämpften den Brand .
Aus 6 §n /Vaeftbargauen

Ein Kofferdieb vor dem Richter
Neustadt a. d. W. Trotz seiner erst zwan -

zig Jahre gehört der vielfach vorbestrafte
Ernst Hörner aus Ruppertsberg zu den
Unverbesserlichen . Im April war er aus
der Strafanstalt Heilbronn, wo er im
Außendienstbeschäftigt war . entflohen und
batte gleich erneut seine Diebereien und
Betrügereien ausgenommen. An verschie¬
denen Orten stahl er Koffer , verübte Zech¬
prellereien. Diebstähle und Betrügereien.
Für seine Straftaten erhielt er eine Ge¬
fängnisstrafe von drei Jahren .

Wegen Weinpantscherei bestraft
Landau. Wegen Weinpantscherei war

der 55jährige Emil Siener aus Birkweiler
schon zweimal bestraft worden. Er konnte
sein übles Tun aber nicht lassen und
wurde nunmehr zu fünf Monaten Gefäng¬
nis und 2500 RM . Geldstrafe verurteilt.

Sü8 kumliunllppogfomin
keicksprogrewm LmvounerstLF , 19. XuFvst :

12.35— 12.45 Oer Lsrlckt rirr Lege ; 15.00—16.VS
LeHscds KurrAksilr 17.15—18.30 „ Lieds krsuaäe " sus
6em DLterdLltuQgsdsrsicdr 18.30—19.00 Der Leitsplege ! »
19.15— 19.30 krontbsriOdts 19.45—20.00 d4iLLstsr1s16LrsIc -
tor vr . tto1ks16er: , ,8cini !e im Kriege " » 20.20—20.50
? s1 Kis» spielt VeriatloasQ von Qokvan^ i , 20.50—22.00
Seyreutder Testspiele : V/Lguyrs „Meistersinger " . N. -^ 1,
Leitung : ttsrwsuo ^ dsvkZrotd. — Osutscklauäsenäer .'
17.15—18.30 Ldr . Leed , Klor»rt , Veetdoven ,
cdemlu -pstttk 20.15—21 .00 Vertraute KlLng« , 21.00 dt,
22.00 „ Kturilc tür 61cd" .

Oss Leben
längt erst sn

Koman von Harakck öaumsiarten
Xd6rucLsrvcdt bei Laorr L tttrtd ktüuedeo

14. Fortsetzung
Er wußte selbst nicht, ob dies sein wirk¬

licher Wunsch war oder ob sein Verstand
ihm alles nur vortäuschte . Liddys wegen
wäre es besser gewesen . Er hatte es für
seine Pflicht gehalten , mit ihr über Vic¬
toria zu sprechen. Er sah ein, es wäre
klüger gewesen , wenn er geschwiegen hätte.
Sie durfte nicht mit Victoria zusammen-
kommen . Er wollte das Kind nicht belasten .
Ja , Liddy war noch ein Kind mit ihren
achtzehn Jahren .

Er riß sich zusammen. Victoria kam . Sie
trug ein zartes , mandelgrünes Kleid aus
fließendemStofs . Ihr gelocktes hellbraunes
Haar umrahmte ihr gebräuntes Gesicht.
Die großen blauen Augen strahlten. Alles
Blut schoß ihm zu Herzen. Er erhob sich
und ging ihr entgegen. Hatte sie sich ver¬
ändert in den langen Jahren ? Er konnte
nur denken , daß sie schön war . Schöner
noch , als er sie in der Erinnerung gehabt
hatte. Sie zog die Blicke aller Männer auf
sich wie ein Magnet .

Ihre Augen waren zärtlich ihr Mund
glücklich . Als er ihre Hand nahm, fühlte
er deutlich das Pochen seines Herzens.

„Guten Abend , Victoria ."
„Guten Abend , Konstantin."
„Du siehst wunderschön aus , Bictoria ."

Er war verlegen über seine eigenen Worte.
Nebeneinander gingen sie auf den Tisch zu.
Sie waren ein schönes Paar . Er schob ihr
ben Stuhl zurecht . .Bitte , Bictoria ." Wie
von einem Traum umfangen setzte er sich.
„Wohnst du in Potsdam ?"

Sie nickte und legte ihre Hand auf die
seine. „Ich bin so glücklich, daß ich wieder
bei dir bin. Konstantin."

„So " , murmelte er und wandte den
Kopf ab.

Eine Herzschlaglänge erschrak sie vor
seinem Blick, der zerstreut und abweisend
schien . „Ja , es liegt an einer Kette von
Ereignissen , die ich nicht vorhersehen
konnte,baßich wieder zurückgekommen bin."

„Woher kommst du" fragte er und winkte
dem Kellner ab , der sie bedienen wollte.
„Tu warft vier Jahre fort , Bictoria ."

Ernst sah sie ihn an . Was war ihr nur
so fremd ? „Es waren keine leichten Jahre
für mich, Konstantin. Ich habe mich mit
dem Leben herumgeschlagen . Zuletzt war
ich in Saloniki ." Sie sprach ein klein wenig
lauter , als nötig war . Er sollte sie fragen.
Aber er schwieg .

Nach einer Pause, in der er die Gläser
füllte , sagte er leichthin : „Das ist kein gurer
Boden für eine junge Dame . Saloniki ."
Die Musik drang zart über den Dach¬
garten. Von unten klang - er Lärm der
Straße gedämpft herauf.

Victoria hatte zwei winzige Falten zwi¬
schen den Augenbrauen. „Warum hast du
nie geschrieben, Konstantin?" Sie fühlte
eine Müdigkeit in sich. Nun saß sie bei
Konstantin, und alles war gut. Aber sie
war erschöpft wie ein Läufer, der mit
letzter Kraft das Zielband zerrissen hat
und nun taumelt.

„Ich habe keine Briefe von dir auf
meiner Reise bekommen , Bictoria ." Er
überhörte ihren raschen Zwischenruf:
„Dann hat Onkel Justus sie unterschla¬
gen", und fuhr fort , als bedeute jedes
Wort für ihn eine schwere Bedrückung:
„Als ich dann von meiner Studienreise
zurückkam, hörte ich, daß du . . . Ist es
nötig, darüber zu sprechen, Victoria ?" Er
war blaß geworden . Feine Linien prägten
sich um Augenwinkel und Mund . Er
ähnelte dem Konstantin, der im Garten
unter der blühenden Kastanie gestanden
hatte, nicht mehr so sehr .

Aber Victoria wollte es nicht bemerken.
Sie hatte sich in den Stuhl zurückgelehnt,
ihr schönes, klares Antlitz war der dunklen
Himmelskuppel zugewandt. Ihre Hände
umspanntendas Täschchen, in dem der Zet¬
tel lag, den Roman Paletzky in der Garde¬
robe des Odeion unterschrieben hatte. Ein
kühnes Lächeln umspannte ihren Müntz .

Es war wundervoll, am Abgrund hinzu¬
tanzen und zu wisse «, daß ein einziger
Schritt sie in Sicherheit bringen mußte.
„Hast du Onkel Justus geglaubt?" Ihr
Lächeln war Spiel und verbarg doch einen
tiefen Ernst.

Den Kopf gesenkt, saß er gesammelt und
aufmerksam da . ,Jch denke, daß man sich
über Onkel Justus ' Wahrheitsliebe nicht
zu unterhalten braucht . Lassen wir das,
Victoria . Es ist vergessen."

Über ihr Antlitz huschten die Reflexe der
Seidenlampen , die den Dachgarten erhell¬
ten. „Vergessen ?" gab sie zurück. Das Le¬
ben war nicht mehr eine heitere Geigen-
meloüie wie eben noch . Es trug nicht mehr
den süßen Duft berauschender Zukunfts¬
phantasten in sich.

„Ja , vergessen . Ich werde bald heiraten,
Bictoria . Ich liebe eine junge Studentin .
Lidüy Wenke heißt sie."

Sie erwiderte nichts . Eine ungeheure
Leere war in ihr und um sie. Die Lampen
auf dem Dachgarten verblaßten . Die Wol¬
ken hatten die Sterne verschlungen . Sie
saß in völliger Finsternis und - lickte ihn
mit toten Augen an.

„Sie ist fast noch ein Kind, " fuhr er
fort und schob bas Weinglas hin und her.
„Du mußt begreifen, ich möchte sie davor
bewahren , daß sie erfährt , daß du zurück¬
gekommen bist."

,Za "
, sagte sie. „Ja — ich begreife . Ein

Kind noch ."
Am Nebentisch wurde laut und fröhlich

gelacht. Auf dem Glasparkett inmitten des
Dachgartens begannen sich die Paare zu
rehen.

„Nun ?" fragte Konstantin, „was sagst
du?"

Als fröstele sie, zog sie ein wenig die
Schultern zusammen. „Was hat das alles
mit mir zu tun , Konstantin?" Dunkle
Schwermut klang in ihrer Stimme . „Du
bist Orplid , mein Land , das ferne leuch¬
tet . . ."

Gepeinigt legte er die Hand vor die
Augen. „Nein, ich bitte - ich , Bictoria ."

Ein kleines, müdes Lachen. „Kann man
die Erinnerung töten? Ich habe die Worte
einmal gesprochen an einem Sommer¬

abend . Wir standen am Rande eines Gees,
in dem Blume» schwammen . . Die ganze
Nacht wollten wir stehen bleiben, denn die
Königin der Nacht sollte aufblühen. Für
eine einzige Nacht ."

Seine Mienen furchten sich. Er sah zer¬
fahren und unsicher aus . „Wir wollen uns
nicht mehr treffen, Bictoria . Du bist —
unüberlegt . Ich möchte nicht, daß Liddy —
— du weißt, was uns getrennt hat."

Das Erstaunen in ihrem Herzen wurde
größer als alle Trauer . Wie konnte sich
ein Mensch so verwandeln !

„Sei meine Freundin " , bat er leise, „sei
meine Freundin , Victoria . Wenn ich deinen
Aufenthalt gewußt hätte, ja , ich hätte es
dir geschrieben."

Man kann mit tränenlosen Augen wei¬
nen, und zugleich kann der Mund lächeln .
Bier lange Jahre hat man an einen köst¬
lichen Edelstein geglaubt, der in einem
Schrein verborgen ist. Nie hat man ihn
gesehen. Aber nun hat man den Schrein
geöffnet — und es ist nichts drin . Gar kein
Edelstein — nichts . „Es ist alles gut, Kon¬
stantin"

, hörte sie sich selbst sprechen, „ich
wollte dich nur einmal Wiedersehen ."

Er schien ihre Worte nicht mehr gehört
zu haben. Er stand auf wie ein Mensch,
der flüchten möchte und nicht weiß , wohin
er fliehen soll . Aus dem Aufzug trat ein
junges Mädchen . Es trug ein weißes,
kurzes Kleid und einen Florentinerhut
mit einem schwarzen Band . Es spähte ein
wenig umher und ging bann auf den Tisch
zu , an dem Bictoria saß. „Guten Abend ,
Konstantin"

, sagte Lidby Wenke mit einer
Hellen Stimme und warf einen schnellen,
triumphierenden Blick auf Bictoria . „Ich
habe mit deiner Haushälterin telefoniert,
und sie hat mir verraten , Saß sie gehört
hätte, wie du dich im Grand -Hotel auf
dem Dachgarten verabredet hast. Da meinte
ich . . . Oh, ö.u bisi mir doch nicht böse?"

Er nahm ihr ben leichten Mantel ab , den
sie über dem Arm trug . „Warum sollte ich
dir böse fein . Lidöy ? Darf ich dich mit
Bictoria Höllberg bekanntmachen ? Eine
Kusine von mir . Ziemlich weitentfernte
Kusine , zweiten oder dritten GradeS."

(Fortsetzung folgt)

ku/lurpo/r ' lisc/ie /Vclcffrr'cftfen
Kunst und Wissenschaft

Dr . Richard Reich« aestorben. In Düsseldorf
starb im Älter von 66 Jahren Museumsdrrektor
und Kunsthistoriker Dr . Richard Reiche , der
Leiter der Bochumer Gemäldegalerie .

Eine Reisterschnle für Kunstschmied« und Me¬
tallbildner . Die Meisterschule des Deutschen
Handwerks in Klagenfurt erfährt mit dem neuen
Schuljahr eine wertvolle Erweiterung durch die
Errichtung der Berufsschule und Meisterschule für
Kunstschmiede und Metallbildner Damit wird
dieser Handwerks - und Kunstzweig eine bedeu¬
tende Förderung erfahren . Für di- Leitung der
neugeschaffenen Abteilung konnte der bekannt«
Blechplastiger Rudolf Reinhard aus Salz¬
burg gewonnen werden .
Theater

tlrausfShruna de, Bremer Musikauftrage » ISIS.
Die Hansestadt Bremen hat dem Frankfutter
Komponisten Gerhard Frommet einen Mufik-
auftrag gegeben, der im Programm der von
Generalmusikdirektor Hellmut Schnackenburg ge¬
leiteten städtischen Sinfoniekonzerte am 21. März
1944 unter dem Titel „Orchekerftück " zur Urauf¬
führung gelangen soll . Das Programm der Sin¬
foniekonzert enthält im übrigen 2t Orchester¬
abende und 8 Kammermufikveranstaltungen und
beweist allein schon in dieser Planung , die bis
in den April des nächsten Jahres hmeinreicht ,di« optimistische Grundhaltung und starke Le-
benszuverficht der Hansestadt rm Frontgau We¬
ser -Ems .
Musik

Musik «»» Japan in BerliU . Ekitai Ahn , ein«
der stärksten Dirigierbeaabungen Japans , leitete
das zweite diesjährige Sommerliche Sinfoniekon¬
zert mit dem Berliner Philharmonischen Or¬
chester am Mittwoch, dem 18. August. Als Erst¬
aufführung erklang «ine Fantasie des japanischen
Dirigenten „Etenraku " Die Wiener Pianistin
Dagmar Bella spielt« Mozarts Klavierkonzert
D-Moll .

LS Zahre Ehorbirtgeat . In Soest beging Kon¬
rektor a. D . Wilhelm Högger den 76. Ge¬
burtstag . Bor S6 Jahren übernahm Högger di«
ersten beiden Männerchöre in Dahl und Lriorei .
1960 wurde er nach Soest berufen . Auch hier und
in benachbarten Orten leitete er jahrzehntelang
mehrere Gesangverein «, von denen er die Soest«
Anfang des Krieges zu einer Kriegsgemeinschaft
zusammenschlotz . Für seine Verdienst« um den
Männergesang ernannte ihn der Deutsche Sänger¬
bund zum Kreischormeister und zum Kreischor¬
führer .
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Die Mahlzeit war köstlich gewesen . Vol¬
taire hatte den Geist nur so gesprüht. So
liebte er es , das war seine Erholung .

Heiter Settat Friedrich sein Arbeits¬
zimmer und griff , noch immer leise lachend ,gut gelaunt zu einer Akte. „Fi donc *

, sein
Gesicht verzog sich : schon wieder dieser
Jude Levi . Was wollte der Kerl denn
dauernd von ihm ?

Da trug der Jude Levi sehr beweglichvor . wie er sich habe den Bart scheren
lassen, wie es andere Handelsherren auch
zu tun pflegten . Und nun verböten ihm di«
Rabbiner das Betreten der Synagoge und
wiesen ihn von der Schwell« . Das aber seieine Verletzung seiner Rechte , und er bäte
Seine Königliche Majestät , den Rabbinern
in Höchstdero allerglorreichsten Namen
zu befehlen , ihn wieder -um Gottesdienst
zuzulassen und ihm die Synagogenpforte
wieder zu eröffnen . Zugleich aber wollte
Seine Majestät Mitleü » mit einem armen,
geschlagenen Juden haben und allergnä¬
digst befehlen , daß die Judengemeinde ihm
Schadenersatz für die erlittene Kränkung
zahl«. Und der Jud Levi erstarb in De¬
votton .

Friedrich blätterte weiter . Da war ein
Bericht der jüdischen Gemeinde , darinnen

die Gründe für des Levi Abweisung aus¬
führlich erörtert waren . So lange er be¬
harre. sich seinen Bart zu scheren, könnte
man ihn nicht in den Tempel einlassen.
„Mon Dieu *

. sagte er langsam , „ich
möchte wohl wissen, zu was ich meine Räte
zahle! Was gehet mich des Levi Bart an ?
Muß ich mich denn mit allem selbst melie¬
ren ? *

Schon wollte er den Akt weglegen , da
flog ein Lächeln um die schmalen Lippen.Heiteren Auges legte er das Faszikel
zurecht und griff nach der Feder . „Nun
der Jud ' einmal hier lieget , so soll er auchmeinen Willen wissen ! * Und schrieb : . .Jud '
Levi soll mich und seinen Bart ungeschoren
lassen! Friedrich.

*
Dann aber warf er den Vorgang eilig

beiseite und kramte ein anderes Akten¬
bündel hervor. Zu oberst lag dzrrin eine
Kabinettsordre , die sich mit den Verhält¬
nissen der evangelischen Landeskirche be¬
faßte. Er hatte sie schon unterzeichnet,aber noch liegen lassen. Jetzt schrieb er noch
sagenden Zusatz hinein :

„EsLstmeinernstlicher Wille ,daß keineswegs MohseS und
die Propheten zu Rate gezogen
werden sollen , welche hier im
Lande nichts zu such en haben ! *

Oer Orckier ckes „ b !ü?ienc?en Gebens"
Ceäenken rum 50 . 6 edurtstu § Heinrich Lckmanns - Von H .

Der Dichter Heinrich Eckmann , ein hlon-
der Hüne , in täglicher Garten- und Feldarbeit
sich scheinbar dauerhafteste Gesundheit und das
biblische Alter seiner Eltern erarbeitend, wurde
schon mit 47 Jahren , am 3. Mai 1940 . aus einem
wahrhaft „blühenden Leben " abberufen. Und die
Zahl der hinterlassenrn Werke ist klein , denn
Eckmann war der kritischste Beurteiler seiner Ar¬
beiten : „Es lag mir nie daran, ein Buch heraus-
zugeben , sondern nur ein gutes Buch . So ernst
nahm ich meine Feierabendarbeit. Ich taugte nie
zum Eelegenheitsschreiber . . Eckmann ließ
seinen ersten , im Jahre 1928 erschienenen , Roman
„Die Königin ", als er vergriffen war, nicht wie¬
der auflegen, und er vernichtete Erzählungen und
auch zwer weitere Romane, die seine Ansprüche
nicht befriedigten — einen solchen strengen Matz¬
stab legte er an das . was er geschrieben hatte!

Heinrich Eckmanns schönstes, in langen Jahren
herangereiftes . Buch ist sein Romann „Erra
und der Gefangene " (1935), ein einzig¬
artiges Werk, das den mit früheren, häufig
plattdeutschen Erzählungen und Gedichten nicht
recht durchgedrungenen Dichter mit einem Schlage
bekannt machte und ihm den Schleswig -Hol¬
steinischen Dichterpreis 1938 eintrug. „Lira und
der Gefangene" ist ein Kriegsbuch, aber der Krieg
ist nur der Hintergrund, dargestellt wird das Er¬
leben eines deutschen Soldaten in englischer Ge¬
fangenschaft . „Keiner der Menschen "

, äußerte sich
der Dichter , „die ich in diesem Roman zu ge¬
stalten versuchte , ist erdacht . Sie traten alle in
mein Leben , wenn auch manchmal in einem
ganz anderen Zusammenhang." Der kriegsgefan-
gene Student Holm arbeitet als Bauernknecht

in Wale». „Hier ist nicht England , hier istWales "
, sagt der prächtige Bauer Brynn zu

dem Deutschen und fragt ihn : „Weißt du , daß
unser ganzes Volk in Gefangenschaft lebt?" Ähn¬
lich wie die Iren hasten diese bodenständigenKelten die Engländer, die sie einst unterjochten .
Holm lernt das karge , großartig eintönige Land
und seine herben Bewohner lieben und findet
in Eira «in Mädchen edelster Art; es entsagtseiner Liebe, um dem Deutschen den Weg in die
Heimat freizugeben, wo eine Liebste auf ihn
wartet. Durch Entbehrungen und Leiden ge¬läutert . durch harte Arbeit an der Scholle für
neue Ausgaben vorbereitet, kehrt Holm heim. —
Ein Buch von wunderbarer Zartheit und großer
Herzenswärm«.

Oer Kaabe - ^ reis
Eckmanns zweiter bedeutender Roman „Der

Stein im Acker " erschien 1937 . Auch er er¬
zählt von der schweren Arbeit auf steinigem
Feld , die schon dem Kriegsgefangenen Holm zum
Segen wurde, von dem Ringen um die Scholle.
Im Mittelpunkt steht der alte Baue « Heim Sweet ,
den di « Not der Zeit und ei'geites Unglück nicht
von dem Ziele abbringen können , den verlorenen
Hof wiederzuerlangen. Er erlebt, daß der Enkel
zum neuen Erbhofbauern wird. Ern bis ins
Letzte echter, weil selbst erlebter Bauernroman.
Eckmann erhielt dafür den Wilhelm -Raabe-Preis
1937 und den Dichterpreis der Stadt Braun¬
schweig . Seinen dritten und letzten Roman (1939)
nannte der Dichter „Das blühende Leben". Auf
die Frage, was das „blühende Leben " wäre," ' : „Es ist

'gab er zur Antwort: das ernst« , verant¬

wortungsbewußte, arbeitsreiche, gesegnete Leben ,das sich voll Liebe und Güte ganz verschenkt und
nie sterben kann ." Das arbeitsreich« Leben istdas des Taglöhners Hans Pahl , der im Welt¬
krieg den Heldentod findet und seine Frau mit
fünf Söhnen zurückläßt. Wie auch die brave Anna
Pahl stirbt , und die Knaben, von dem ernsten ,
unermüdlichen , fleißigen , die Heimat mit ganzem
Herzen liebenden Bruder Johann geleitet , sich
tapfer durchschlagen , ist ergreifend geschildert . Wie
die anderen Schriften des Dichters ist auch dieser
Roman von einer überzeugendenLebensbezahung.Wenn wir noch die Kriegsgeschichten „Gefan¬
gene in England " und die holsteinischen
Dorfgeschichten m den Sammlungen „Das
ferne Saitenspie l"

. „D i e 10 t e - K a tz e"
und „Bunter Bauerngarten " erwähnen,
kennen wir so ziemlich das ganze Lebenswerk
Lckmanns . Es ist nicht umfangreich , aber es um¬
faßt bestes deutsches Schrifttum und kündet von
einem Dichter , den innige Liebe zu Volk und
Heimat, unerschütterliche Treue zum Boden und
eine ernste , verantwortungsbewußte Lebensauf¬
fassung aurzeichneten.

Poesie in cker Xnegszeiangensc/iait
Heinrich Eckmann äußert« sich in einem Le¬

bensbericht : „Ich bin von Beruf Gärtner und
Bauer . Das sagt eigentlich schon alles . Mein
Leben ist Arbeit, Tag für Tag Aber jeder Tag
hat seinen Feierabend. Da sitz« ich an meinem
Schreibtisch und lese oder schreibe." Als Eckmann
aus einer Kriegsgefangenschaft von 57 Monaten,von denen er 13 in dem schrecklichen Vergeltungs¬
lager von Le Havre als Dockarbeiter wie ein
Sklave arbeiten mußt «, zu Weihnachten 1919 nach
Deutschland zurückkehrte, übernahm er die väter¬
liche Gärtnerei in seinem Geburtsort Hohen -
westedt in Holstein. Er pflegt« mit Hingabe seine
Blumen und Baumschulenund erfreut« sich, Vater
von vier gesunden Kindern, eines glücklichen
Familienlebens . Gedichte hatte er schon als
Schüler gemacht . Ein Kamerad aus dem eng¬
lischen Kriegsgefangenenlager schildert Eckmann
als ernst , grüblerisch und verschlossen und er¬
wähnt , daß er jede freie Minute zum Schreiben
benutzte . Stets war er bemüht gewesen, seine
Kameraden aufzurichten , er dichtete ihnen mut¬
gebende Vorsprllche und verfaßte sogar für das
Lagertheater eine dreiaktige Tragödie „Inga ",die am 17. März 1918 uraufgeführt wurde. „Das
Schreiben und Erzählen liegt nicht in unserer
Familie "

, meint« Eckmann, „nur ich nahm es
immer ernst , dies Schreiben. Nicht , daß ich da¬
durch ein berühmter Erzähler und großer Mann
werden wollte , sondern « eil ich schreiben mußte
und nicht davon loskam." 42 Jahre alt . nach
langem, stillem, ernstem Ringen und gewissen¬
haftestem Prüfen , da » vieles verwarf , gab er
, ,Eira und der Gefangene" heraus. Nun war
oer schwere, gedankenvolle Holsteiner, dessen sich
sein Landsmann Gustav Frenssen mit Wärme an¬
genommen hatte, reif geworden. Werk folgte auf
Werk — fünf Jahre lang , dann erlosch das
Lehen eines Mannes , der sein Dichten so ernst
nahm wie seine Arbeit in Feld und Garten, aus
der ihm die schöpferischen Kräfte in Reinheit
und Klarheit zuströmten .

6 slck sufjscisk für Umqusttistts
Konten und SparKrthaben an keinen Ort gebunden / Die Kassenhaltung
Während in normalen Zetten in der

Kassenhaltung des Publikums für die Ver¬
teilung auf Stückgeld und Bankguthaben
(Giralgelöj in erster Linie Gesichtspunkte
der Zahlungsbequemlichkeit maßgebend
sind, fällt in Zeiten starker räumlicher
Verlagerung , wie sie die neuere Entwick¬
lung des Luftkrieges mit sich gebracht hat,
für die Dispositionen des Publikums stark
ins Gewicht, daß das Giralgelb stärker
ortsgebunden und weniger freizügig ist
als Stückgeld.

Allerdings ist, wie die „Bankwirtschaft*
in ihrem neuen Heft mitteilt , für Spa r-
guthaben bei Banke» und Sparkassen
neuerdings im Zusammenhang mit den
Bedürfnissen, die der Luftkrieg mit sich
gebracht hat, eine relative Frei¬
zügigkeit verwirklicht worden . In
Fällen , in denen der Inhaber eines Spar¬
guthaben- feinen Wohnsitz infolge des
Luftkrieges wechselt, ist ihm tnnerhalb be¬
stimmter Grenzen die Möglichkeit einge¬
räumt worden, sich Auszahlungen auch bei
anderen als den kontoführenden Stellen
zu verschaffen . Diese Neuerung bezieht sich
nicht nur auf die Sparkassen und auch
nicht nur auf die verschiedenen Niederlas¬
sungen einer und derselben Großbank,
sondern auf Grund einer besonderen Ver¬
einbarung auch auf die einzelnen Ftlial -
großbanken untereinander . Ein Kunde der
Deutschen Bank beispielsweise , der infolge
des Luftkrieges seinen Wohnsitz an einen
Ort verlegt hat, an dem die Deutsche Bank
nicht vertreten ist, kann also gegebenenfalls
auch bei einer Niederlassung einer anderen
Großbank Auszahlungen bewirken.

Für de» ZahlungSmtttelvebarf wirken
die gegenwärtigen Verlagerungen wie eine
Reisesaison ganz großen Umfangs . Zu der
tatsächlichen Vermehrung der Zahlungs¬
vorgänge tritt noch ein verständlicher Un¬
sicherheitsfaktor bezüglich des Ausmaßes
der künftigen Zahlungserfordernifse hin¬

zu. . Trotzdem hat z. B . eine so einschnei¬
dende Maßnahme wie die planmäßige Aus¬
siedlung eines großen Teils der groß¬
städtischen Bevölkerung nur ganz vorüber¬
gehend zu übernormalen Auszahlungs¬
wünschen der Bänkenkunöschaft geführt.

Das verstärkte Liquiöitätsbeöürfnis de-
Publikums hat auch zu einer entsprechen¬
den Anpassung in den Gelddispositionen
der Banken selbst geführt . Vielfach haben
sie ihre eigene Kassenhaltung beträchtlich
verstärkt, und in der Anlage ihrer Mittel
haben sie in der letzten Zeit besonders die
rasch zu verflüssigenden Titel (Reichswech¬
sel und dergleichen) bevorzugt. All dies
zusammen führte dazu, baß die ReichS -
bank in den letzten Monaten in stärkerem
Matze als bisher zusätzliche Zahlungsmit¬
tel zur Verfügung stellen mußte.

Diese verstärkte Kaffenhaltung infolge
der „Mobilisierung * großer Teile der deut¬
schen Bevölkerung hat jedoch nichts Über¬
raschendes und bildet infolgedessen keiner¬
lei Anlaß zu irgendwelcher währungspo¬
litischer Beunruhigung . Die zusätzlich in
Umlauf gegebenen Reichsbanknoten lau¬
fen, soweit sie nur als Reserve für unvor¬
hergesehene Fälle dienen , tatsächlich gar
nicht oder nur mit sehr verringerter Ge¬
schwindigkeit um. Soweit bas Publikum
im Zuge der Umquartierungen zusätzliche
Ausgaben zu bestreiten hat, wird sogar m
gewissem Umfange eine Abschöpfung flüs¬
siger Mittel bewirkt, Sa diese Zahlungen
ja zum größten Teil von der Reichsbahn,
der Retchspost usw. vereinnahmt werde».

Auch gelbmarkttechnisch hasten die ge¬
schilderten Vorgänge keinerlei Schwierig¬
keiten mit sich gebracht . Durch die außer¬
ordentlich starke Liquidität des deutschen
Banksystems ist es den Banken möglich , in
nahezu beliebigem Umfange Rückgriffe auf
die Reichsbank vorzunehmen , und die
uneingeschränkte Bewegungsfreiheit der
Reichsbank bewährt sich in solchen unge¬
wöhnlichen Lagen wiederum aufs beste.

Mff ) ? 7er klekk rum Professor ernannt
Der Führer hat dem Maler Willy Ter

Hell in Berlin den Titel Professor verliehen.

Flämische Gelehrt« im Süden des Reiche «. Aus
Einladung des Auslandsamter der deutschen Do¬
zentenschaft und mit Unterstützung des Gauleiters
und Reichsstatthalters Dr . Rainer findet zur
Zeit ein Berglager deutsch-flämischer Wissen¬
schaftler in Kärnten statt . Professoren verschie¬dener Fakultäten haben sich in Kötschach emge-
funden, um deutsches Land und deutsches Wesen
im Süden des Reiche » kennenzulernen.

Wttsckiokl in «temgen teilen
Für Stillegung »- und Semeinschastshilfe künf¬

tig einheitlich« Umlage der Wirtschaft . Eine ver¬
einfachende und zusammensassende Gestaltung
kriegswichtiger und kriegsbedingter Umlagen der
gewerblichen Wirtschaft wird durch eine Ver¬
ordnung über die Erhebung von Umlagen er¬
möglicht , die im Reichsgesetzblatt vom 29 . Juli
veröffentlicht ist und auch in den eingegliederten
Ostgebieten gilt . Darin wird di« Reichswirt-
chaftskammer ermächtigt , Anordnungen zur Er-
jebung , Einziehung, Beitreibung und Verwen¬
dung von Umlagen durch Gliederungen der Or -

anisation der gewerblichen Wirtschaft zu treffen,
ie Anordnungen bedürfen der Zustimmung des

«bauernsührers oder des Präsidenten der
skulturkammer , wenn die Umlagen sich auch
Unternehmungen erstrecken sollen , die auch

dem Reichsnährstand oder auch der Reichskultur¬
kammer angehören. Durch die Neuregelung ist
das Gesetz zur Erhebung von Umlagen in der
gewerblichen Wirtschaft vom 28. Juni 1935 über-

Reil
Rei
auf

holt und gleichzeitig außer Kraft gesetzt worden.
Die neue Verordnung gestattet die gemeinsame
Erhebung der Umlagen, wie sie z. B . zur Erhal¬
tung des Preisniveaus gegenüber Schwankungen
von Einfuhrpreisen oder für die Stillegungsbei¬
hilfen und die Eemeinschaftshilfe der Wirtschaft
aufzubringen sind.

Reuanfertigungsverbot auch für den Handel.
Nachdem vor einigen Tagen die Reichsgrupp «
Handwerk die Neuanfertigung von Kleidung und
Wäsche zugunsten der Ausführung von Repa¬
raturen für di « Zeit vom 1 . August bi » 30. Sep¬
tember verboten hatte, ist jetzt ein entsprechendesVerbot von der Eruppenarbeitsgemeinschaft
Spinnstoffwaren in der Reichsgruppe Handel e»
gangen . Durch Anordnung vom 9 . August wird
den Betrieben des Handels die Neuanfertigungvon Oberkleidung, Wäsche, Krawatten, Schürzen
usw . bis zum 30 . September verboten. Von dem
Verbot sind alle dringenden Fälle wie z. B.
Trauerkleidung, Wäsche für Fliegergeschadigt«
usw . und natürlich auch die llniformherstellung
ausgenommen.

«Fs, «

lu 6s2kd. Lreuüs : krtäs Lnäress ged.
ttsgel - LsrI Lvckrsss , 2o !1sekretLr .
SKckIvgSL , IS. 1943 . 1S?Süd

vnssr IVolkgoQg dttt eln Zcdvestercden ,
vttgttte . bekooussL . Irr äsuk -

dsrsr krsucls: diese! ^rdittvr
ged . öost (rur Lstt ^osskskrLQLevdsus
Dr. kreirLsL ) - Uea» ^rdiiter , r . 2t .
Im kelrls ?r«tdurg-West , Verlorener
Weg 20. S?78d

Wsrser W«Ug»»g . I» «ievkd . kreuäe
geben vtr äLa äsdurt unseres Kinäes
dekrurat : LUüe ^rmbruster geborene
WenäUng fr. 2t . Stäät . KrenLenbeus
Weläsdut , krivatsdtlg . vr. Lirnerj -
Joset ^rMdruster, OderLngerlisur. VVut-
SsoiungeQ, 17. Xirgust 1943. 19584b

WtnkrleÄ . Dt« glüokUcd« 6s -
durt unseres »veLtsQ Zungen retgerr
docksrkreut «n : Lrsu Utlü« Lmavv
ged . dlmdsrgvr fr . 2t . Lt . Lltssbstbev -
KreLksQdsu «) - krttr Ol *? -
Xäsldsnssn , 17. -dugust 1943. S1VÜ?

Llvke Ounllü« — «in« LrLkttgs locb-
t«r — ist sw 14. S. 43 »ngekowweL .
Dl« äsukd . Litern: H»vs LugevwuÜ
ged . köstsr fr . 2t. Josskskranksn
dsns ?rok. krsnLsn) - Oberrsblmeister
Lnü . kdld L-ngenwuL. b . ä. Webrm.
Lrsidurg. 14123b

Dnssr Kolk bst «ln gesunäss Lrüäer-
cdsn , Dieter , bekommen. kvlit Lbm
treuen sieb äls Litern: Irws Lleker
g«d . Lrunnsr - Fossl Lleter . rur
2«tt iw Urisud. tterten . 17. 8. 1943.

^ r« Verlobung geben bekannt : krleÄei
LA edel« - LoU Lrslckvr, Odergskr . rlsr

buklBrsg «. Lrsidurg. 14153b
Statt Latten . Xi, Verlobt« gfüü« r: Lise

Uatner » 8an -Ottr . Lrvla KtrMer, rur
2stt 1. Drland. Lmwendlngsn / Lircd-
dotvn . 17. August 1943. ttQ 14139b

XI» Verlobt « grüLon : LI»» 8e16el
Lorenr , Dkkr. ä . Luktv . ktann -

mit Herrn kaul Xrn6t geben bekannt :
Qn»ß»v TlwwerUa und krau IHLsrta-

8» ^ : Laul ^ ^ lt. r .^ t . Stabskeiä -
v »dÄ u. r»1u»lkiejLer l . «. Qren . Legt .,
N. Vr»u Xnny ged . 2iwweri1n . Lrel -
durg 1. ör .. IQarastraö « 7, 19. 8. 43

4Ü» VerwLbite grüben: Obsrgekr. Lrvln
vvelln. r. 2t . Webrw. - » Uäegsrü

geb . liokgsrtner . kdslukelclen,
IS. Xugust 1943. 17073b

Ü»r« Lrlegstrauung geben bekannt : i7Ür.
Eltons vekrlnger - Qertruii Sekringer
ged . Ltedie. Lreldurg r. Lr., Lngei-

_ 5693b

bert Ltcdter,
^
Lsl6v. - Lutb Slobter

August 1943. 5757b
lbre Lriegstrauuny geben bekannt : Ueinr

Vsder - ttannel« Weder geb . Körner.
Llnrgsn u. IVaiäsdut / L.örrack, ^<loik-
ttitler -StraLe 126. 19. August 1943.

Statt Karten. Wlr Leiern unsere tiocb -
r«it : Uelnr Klein - Use Qeorg. Lrei-
durg l . Lr.. Zjgstejnstraös 8 / Xölv
a. kb . . Süirgürts ! 2V, August 1943 .

w«1 - Ktaria Deiwel geb . Heim. Lrei -
bürgt . Lr. 3odannesgasss 5 / Scbekel -

^
ttraüe 28. 19. August 1943 . 5738b

Dr we<i. §«>««! Leck u. krau ?ruüel
gOd- b-tautde Ltübirngen. August 1943.

ttusrbtttlioü u. ds-rt trat
sMW uns Es äis trawri«:«^ blaokncut . ckE unser
xslivbter . sinsixsr 8oün umck
Srwcker . Nickel, klskks u. Vetter

L O. S .-6eke «tt»
SttntI »« « Tttii -I«,

lukader ckes Llt . II
üwrv vor Vollenckuiae seines
20 . Oelrartotaass . am lll . 3« Ii
bei cken sokvrsrsn LLunrkea
am wiMersu Ooitea

LerUa -Xval -»ll° . V7M -WEsr -
StraLs 49, kVelburL j. Sr .
LourEstr . 1 . U>. cku« . 1043.
In tiekem Lednierr. vuSteick
im blainen »Iler Vervranäten :
kalter Ddiele n . ßraa Olärv
xsb . Lopp : Toodtsr lagedorg ,Okarlott « Lovv .

Ilnervsrtet dark unck
Atz »odvsp druck an» ckie

blaokinodt. ÜLÜ mein in-
nittstgsliebter Llann . unser
treabo». Vster « . Lolrvarer

Ockke. Gollau » Vüsvdl «
8edarküdr . im 8ck-8tarm ö/IIS
im ckltsr von 415 IEren »ein
^ebsn kür lkülirsr. VoL unä
^utsrisnä «eopkert Kat .

klbrlngen. 18. cku«n« t 1043 .
In tteck. Trauer : s>au ckeatd»
I)äsekle wnck Itincker Lleavig ,klmil u. I-evolckine ; k'sm . blax
Limmermaan . Llmil Limmer-
mauu . e. 2t . i . l? . : ckorast
Dmmermauu . 8inLsn , e . Lt. 1.
k' . : 8ekvälkeiia u . cknverv .
Leerckisulwt10. 8 .. 17 Hör . vom
Ratkaus au» in Ddringsn .

6ott ckem ckllmSodtixon Kat
«rskailen. unsern ijeksn. anten
Vater

naek ünreer Lraickdsit im
81. I-sl»en8j. vu »ick vu rucken .
sVeidarg l. Lr., 10. ckng. 1S4
^ arckänsevstr . 108 . 14138b
Im Xamen cker trauernden
Hinterbliebenen : Lsrl Kieker.
VsevckÄrunr Nonnerstaa 14.30
ttbr .

Bekanntmachung .
Sonderzuteilung von Käse I

53. Auteilungsveriod«.
Die weiterbin günstige

sk- dlaod Lottes unerckorsed -
W liebem RatsebluL erbiel-^ den vir sie sckmervUcbs

Xacbricbt , ckaü unser lieber,
bokknungsvollsr 8odn. unser
St . Lrucker . Lobvaser . lllnksl
unck 6ö tti ,

Odsekr. cklol » RlsrnsU
Ink . ck«, Ink.-8tnrm - n. V» ^ .-

ckbs . u. cker Ostmeck aill«
am W . ckuli sskallen ist . Llr
starb in treuer k'üiodterkül-
luns k. seine estiedt « Heimat .
klaneben , cken 13. ckua . 1043 .
In tiekvr Trauer : Kenrsck
Üereog unck kVnn flmilie «eb .
VTnrv . I-nckvie llerrog . e. 2t .
beurlaubt . Ilckcks. kdckte Vlersog
u . kVau dlaria . Oekr. ckckekck
klerrog . 8olckrt k-erkarck Her-

unck 8edvester » Lmilie ,
dckarie u . klarsret . Oroümntter
u. cknvervanckte. 53724

Lur Leercklaun» cks, Lamera¬
cken

am Donnerstag , ckem 10 .. an-
treten 14 Dbr beim Linranz
cker Lrieckkokdaüs. 53973
Die Lamerncksebnktskübrnng
ekem. 1I2er. cklbert Rombacb .

Unerwartet raaeb vereodieck .
voklvorbsreitet . unaer lieber
Vater unck Oroüvatsr

alter
Almmermelster ldlesner )

im ckltsr von 70 llakren .
Leiinan . 18. ckurunt 1043 .
Die"trauernd . Hinterbliebenen :

Lincker unck cknvervauckts.
Lserckinnng Lreitag . 10 Dkr,vom Drauerbaus aus . 43W1

Lacb einem arbsitsreicdsn
Deben vsrsckieä meine liebe
Lrau . unsere gut» klntter ,8cbviegermutt »r . Orvümuttsr
unck 8edivsstsr

Streit
ged. Herr

naed längerem , sebversm Dsl -
cksn im ckltsr von 88 llabrem
Sern »n/8ebv »ra» „ 18. 8. 48.
In tiscker Trauer : losek 8treit ;Lert » 8treitr ckrnolck 8tr «it.
r . 2t . i. kl . u. Lran ; Daul
8tr »it. u. Lran. Däusern .
Lssrckignng Lrsitag 10 Dbr .

einichl . der Reichsfetttarten 8V

ter berechtiat der Abschnitt W

187.5 a Käse .

pür Ute ratUreiedea Olückvüvscbv . vlu -
» «» ll (ZesekeaLe , äis an » allläLIick
anaerer VermLdluog rugegavyea sioä .
ckankea kerrlicli ! -täoll Sctmiirr unck
pra » Ueael ged . Lrokioger . IVsdi .
-tngvat II« . « 602

^ Dnckaübar »cbver treck
W uns cki« scdmersl . bleck-^ ricbt . ck» L mein nock

emsiger , lieber , kokcknunssvol -
Isr «obn . unser kersensgutsr .
über Ees geliebter Drucker.
Lcbvager unck Onkel

Obergcckreiter
Lr ^ I» Vr « m»ll,» vl »« r

im bliikencken Xlter von LM
ckabrsn SM 11 . ckuli bei cken
sckversn Lämnksn eücklicb
Orel cken Hel <s«irtvck erlitt . Un¬
ser Iieb» r Ilrarin virck in un-

rsn Herren unvergessen
bleiben . 53888
Oresgen , 15. Kugust 1043 .
ln tiscker Trauer : Lr»o cknn»
lAarie Üromdaeber Wve . ged.
dlatt : LamIUe izalek -Ürem-
kaeder, 2sll i , IV . : ßam . Vell-
mer-Sremdaeker .
Der Trauergottesckisnst Lncket
am 8onntag . 22 . August . 14.38
Dbr . in Orsagsn statt .

Heute . ZLIV Dbr . entscblteck
nacb dürrer Lraickkeit meine
liebe Dran. Hutter . LcKvisger -
mnttsr unck OroLmu-tter

8aS « ged. Denn
im Liter von 81 ckad-ren.
Hertingen , 18. Luguat 1048 .
Dis trauernck . Hinterbliebenen :
Damilis Drnst Weber unck
Lover » anckte. SSW3

KSieausaabe nach Weisung
« auvtvereiniauna der deut
Milch - , plett- und Slerwirtschaf
liefert. Sie baden die V - und

icn zur Ausstellung von Käiebezua
scheinen einzureichen .

Die mit dem Aufdruck o
l̂ ude " versehenen Reichsfettkar

berechtigen nicht zum Bezuae dii
Kösezuteiluna.

Freiburg i. Br. . 18. Auau» 1!
Der Oberbürgermeister

der Stadt Freivurg t. Br.
ie LaudrSte der Kreise Emm

dingen. Freibura. Lörrach. Müll
beim . Neustadt . Säckingen und

Waldshut. 61«

Bekanntmachung .
Am Freitag , dem 20. Äugt. ..

sinder in Emmendinaen Schweine
markt statt . Beginn 8 Uhr .

Emmendingen, den 17. Aua.
Der Bürgermeister.

14.30 tzgungDbr .

Ickür all ckis Dellnakme beim
Lslckentock unsere, geliebten ,iüngeten 8odne» unck Druckers .
Lolckst lk> IlL L « mir »erUi »g,
sagen rvir von Herren Dank .
Wekr Sacken , 18. Luwust 1043 .
Dran DIisabetd Lemmerling -
Lrackkt: Helmut Lemmsriing .
Der Drauergotteeckienst Locket
beuts ^ Dvnnerstag . 10 . Lugust
20.30 Dbr . statt . 52525

Dür ckis uns von nab unck kern
srrgegsngenen Leveise suck-
nicbtiger Deiinakme »nILÜIicb
cke« Üelckentockes meine« be¬
ben . unvsrgeöl . dlannss . un¬
seres guten Vaters . 8obnes .
Druckers u . 8ckvrager». Oekr .tttt « Lrnrrner , sagen vir
allen dervlloden Dank . 50381
Dumringen . 12. Lugust 1043 .
Lckolck-kDtler-StraLe AI
Lrao Dvckl » Lrnnner -LIecker:
Lincker Ilse . Illlckegnrck. unck
Lngekörtge .

Amalie Sonner in Norlinaen. be¬
antragt. Wir fordern den Inhaber
des Sparbuches aut. etwaiae Rechts ,
ansvrüche innerbalb eines Monatl
bet uns aeltend zu machen . Nack
Ablauf dieser Frist wird das Spar¬
buch für kraftlos erklärt . 53S1!

Staufen , den 17. Auauft 1043.
BeztrkSsparkassc Staufen.

Bekanntmachung ,
egeluna und Erfassung von O

IKrrn - und Steinobst)
im Landkreis Säckingen

schwaben . Oberbof. Sflingen . Scha
chen und Wallbach

Für diese Gemeinden gilt die Be-
kanntmachuna vom 31 . ttuli 194?
obiae » Betreffs lAlemanne. Folgt
212 vom 3. 8. 1943) . 52527

Säckingen , den 13. Auauft 1943.
Der Landrat des Kreises Säckingen

Öffentliche Erinnerung.
Es wird nochmals darauf btnae -

wiesen , dak am IS. 5. 43 das 1 .Viertel und am 15. 8. 43 das 2
Viertel der Grundsteuer zur Had-
kuna sällia waren und nach dem
23 . 8 . 43 zuzügl. des mit dem 18.8. 43 tu Wirckun » treckende « Ber-

säumniszuschlaae » zur Betteibuna
aelanae» . 90205

Ferner waren am Z. Auauft 1943
sällia:

Schulaeld der Scheffeloberschule ,der Söberen Sandelsschule uud der
Mustkschule für die Monate bis ein-

. fchlisklich Auauft 1943. das eben-
falls nach dem 23. 8. 43 zur Be¬
treibung gelangt.

. Dies« Erinneruna atlt als Sfsent -
l' ^e Mahnung im Sinne der Be-
treibunasanordnuna

Säckingen . den 16. Auauft 1043.Der Bürgermeister
Bekanntmachung .« besteht di- Möglichkeit , noch

eine kleinere Menae Brennholz als
Sonder,uteiluna verabfolgen zu
können . Kinderreiche Familien , die
keine Gaskochaeleaenheit haben und
von anderwärts kein Solz bezteben .wollen sich sofort auf dem Ratbaus— Stadttasse — melden . 52523

Lausenburg/Vd.. 18. August 1943.Der Bürgermetfter.

Ft/v/ns
Haushälterin zw . 40 u . 50 F , ae¬

sucht sür meinen Haushalt InfolgeTodes m . Frau . ltt . Kind vor¬
handen . Elaenes Anwesen u . kl.
Landwirtschaft vorhanden. Lea«
Wert auf vertrauensvolle Persön¬
lichkeit u . Erfahrung im aesamten
Haushalt u . Landwirtschaft . ^ u .Lö 85827 .

Snabrnfahrrad zu kaufen gef . Karl
Hofmeier . Eisenibach 28 . j?130b

Aktentasche. Mädchenschultornister u .Schiefertafel zu kauf. aes. S un¬
ter B 5618b.

Schön . Korbwagen u . schön « «rohe
Blumenvase f . Bukett zu ks. aes.8 B 5604b .

Grudeherd , neuzettl. . zu kauf. gef .S SG 13908b.
Radio zu kauf. aef. 8 SG 13905b .
Bett. Couch. Tisch , u kauf, aesucht.LG 13912b.
vücherschafi od . Gestell u, Nrine

Vitrine ru kauf. ges . 8 B 5601b .
Bücherschrank u. Bett dringend aes.B 5600b.
Staubsauger, ne« od . gebr .. v . Ufa-

Friedrichsbau Frba. aef . M44
Schneidernähmafchine . aebrauchsfer -

tig . zu kauf. aes. 8 an Freiburger
Wach- u . Schliestaeiellschatt . Tal-
strafte 17. Tel. 3517 . 53546

Winter- u. Regenmantel, »och gut
erü . . sowie Anzug u . sonstige Be-

S Weinsätzchrn, gut erh ., 40—70 l,
gesucht. S! SG 13888b.

Chaiselongue od . Couch aut erd. ,zu kauf. aes. ^ SG 13877b .
Band. od . Kreissäge, m . od . ohne

Drebstr .- Motor zu kauf gel S .Mein,er . Freibura i. Br . Kon-
biktstratze 21. 5584b

Gasherd m. Backofen u . Slt Läufer
f . Küche zu lausen aes. 8 53762.

Bitte braune Damenledrrjacke . fein-
ftes Ravvaleder. Neuwert 180 .—RM .. Suche Radioaerät tWechsel-
strom . 220 Volt , kein volksemp-
fänaer) oder sebr auterb Serren-
mantel. Gr. 48. ^ u . 17074b an
die Geschäftsstelle des Alemannen
in Rbeinselden tBaden) .

Bitte gute » schwarzes « leid Gr . 44
oder 1 Paar schwarze Tainen-
fchube Gr . 38 aeaen ttncn Rad¬
mantel u . Schlauch iRaddraht-
mantel 28X1 .75) . Telefonanruf
Frba 4520 mora . ,w . 8 u . 10
Ubr u . 13 .30 u 15.30 Udr . 53970

Tausche Schistiesel . aut erb . . Gr . 38.
gea . Gr . 39 od . 40 B 5599b .

Btete Patdvbettchen: suche Damen-
sabrrad . aea Aufzahlung. Zu er-
r̂agen unter HG 1

Bitte Dovvclfchlaszimmer, Auszieh¬
tisch. Büfett . Anrichte . 2 Stühle .Sofa . Kinderwagen. Bilder . SucheD .-Rad. Gasbadeofen. Tevviche .Schreibmaschine . SG 13858b .

Biete Damcnsportfchuyc , Gr . 37ZH.
Suche aleiche Gr . 38—3814 . 8 un¬
ter SG 13866b .

Tausche dNrotes SamtNetd, Gr . 42.
gegen gletchw . Seibenkleiv, braun
od . Shnl . Ton . Gr. 44—46 . ^ un¬
ter B 5566b .

Wrchsttstrom .Motor (380 V . 5 ? 8)
zu tauschen aea . 10—15 RS Wech¬
selstrom . ^ unter B 5761b

Gebe . Kraftfahrzeuge kauft laufend
Autohaus L . Gräder L Söhne ,Freibura. Ad.-Sitler -Str . 17—19.Ruf 5575 . 53410

Personenwagen od. Motorrad drtn -
aend zu kauf, gesucht. ^ unter
SG 13919b .

Wer erteilt Abtturientin Nachhilfe¬
stunden t« Math. » 8 ! B 5614b .

Braunes gemustertes Georaettetuch
verloren v . Babnbof Wiebre zur
Erwinstrafte . Abzuaeben aea . Be¬
lohnung od . Nachricht Frba. . Er-
winstr. 81 . 4. Stock . 14160b

Gold. Siegelring m . Monogramm
S . S verloren. Abzuaeben aeaen
gute Belobnuna b . S . Sommer.Freibura t . Br . . Käürtnaer Str .Nr . 19. 14128b

1 Paar leb. KnabenturniLuüe ab¬
handen aekommen Im Lorettobad.
Rückgabe dring, erbeten v. Kries.Frba. . Goelbettr . 42. 14155b

Ärmelloser Kinderpull- ver . beige , an
der Dreiiam bet der Schwaben¬
torbrücke am Dienstaa zw . 13.30
u . 15 Ubr verloren. Gegen ante
Belohn« , abzua . b . Scholl. Silda -
strafte 7 . 2 . Stock . 14I33H

Damenschal Verl, am Sonntag . 15 .
Auauft. auf d . Friedhof od . von
dort zu« Roiefskrankcnbaus. Da
Andenken , wird aebeten . denselb .
aea . aute Belohn« , b . Fundbüro
Freibura (PoNzeivrästdium) oder
Schwarzwaldstr. 115 abzuaeben .

Leinenes Aäckchen Verl , auf d . Weg
v . Schönau n. Brand . Der Rad¬
fahrer . der am Sonntag d . Jäck¬
chen aufaeboben u . mitaenommen
bat . wird aebeten . dasselbe a . d .Fundbüro in Schönau aeaen Be¬
lobnuna abzuaeben . 85828

Kleiner Leiterwagen gefunden. Nä¬
heres Tel . 7385 Frba . . nur v . 11
bis 12 Ubr . 14157b

Wer gm Montag abend zw . 6—8
Ubr am Ervreft ein Lettcrwäael-
chen vertauscht bat. wird aebeten .dasselbe sof . bei der Babnvoliztt
wieder umzutauschen , da ich sonst
zur Anzeige aenötiat bin. 5777b

Wer t« am SamStag mit d . Trieb-
waaen Münstcrtal—Bab- Krozin -
aen aefabren und kann Angaben
machen wer einen Fotoavvarat
in bell Etui mitaenommen hat ?
Sachdienl. Mitteilungen erbeten
an die Gendarmerie Staufen .

Mein Lrlseursalop bleibt mit ds-
bärcklicbsr Denebmckuru? vom
16. 8. dis 38 . 8. gescdiossen .Lrlseursolan Lern -Durst . Mare .Racken . 525K

Lltter -Varietö . Dsi -tolckstraö « 25
allabenckbob 20.30 Vovstsliunr .

Lebtnng ! Der vreltbskairnts 2ir -
Irus LItbokck trikkt in Slülldeim
su -k - cksm ViskulLrlrtpl -rck von
Lreltsg bis Lormtsg ein . Drsi -
tug . 30 Dbr , Drökknuaigsvorstsi -
llurr-g . LarwstLg unck LouutLg , 15
unck 30 Dbr Luktrstsu von Rei¬
tern u . Reiterinnen . Duckt- unck
Dsrterrs -LkrobLtsn sorvie rsck-
ckLbrencksn Lckksn , Lsiltänvsrn .8ckui - u . Reidpkercken. Dintritts -
preise 1. Dlat2 3 Rick .. 2 . DI.
1 .50 RLl .. 3 . Dl. 1 Rick . . Lincker
umck Militär kalbe Rreies . Lis
lackst sin ckie Direktion . 17320

Schwerer gold . Hrrrenring. 2 Brill . .
1 Savbir . ge« , aleickw Damen-
rina m . Brill , zu tauschen aesucht.S SG 1ZSS5b .

lasIno- Varietä . kelkortstralZs »Mittmock . Samstag u . 8onntag .18 Dbr : Lackmittagsvorstel -
lung . Llrstklssslgss Variets -Dro-
gramm . Deginn : 30 .00 Dbr . M»v
u . M »V Do.. Ingsborg Deknsr .Danl ttaltos unck Lssistentin .Ilse . Man« Wienert , 2 8gm -
kaxs . 2 Oruckie«. "Waltraud
Luobdr^». 53964

L/tr/rks/r/s/ »
vis - krl« ttrlel» bau

Des grollen Drckolgs » rvsgsn
abermals verlängert 53808
Tägl . 14.45. 17 .15. 1S .45. Erst -
aukckübrung
v « N« I»» rst nn nalr . Mn
Dcka-Lilm mit Willv Rirgel ,Dotts Lock , Viktor Staat ,Dasu : Darbkulturülm „Mär -
kisede Dakrt " . Wocbensobau .ckugenckverbot. Leins tsl ResD
DinlsL nur au cken Lnk .-Leiten .Vorverk . tägl . ab 15.30 ck. ckie
Vorst . 17 .15 u . ab 17 .30 k. ckis
Vorst . 19.45. Dreck, gült ._

Lsrino -Ilclttgplsl » Relkortstr . I
Meute letetsr Tag !
LIi » W » 1r « r nult vir
mit Diaei VValckmülier . Liberi
Mattsrstock Orstbe Weiser ,Dueis Dngllscd . Rnckolk klatt «,Neueste Wocbenscbau . ckugsnck-
licbs üb . 14 ckabren Luselaseen .beginn : 14.30. 17.00, 19.30.

ttarmvnis -llckcksplsl «
OrünmLIckerstraüs 18

ln Drstaukkübrung ein krsdki-
oksr WienLImI ruu t-n stuck Irsln « DullsI
mit Martks Marsll . Lgel
v . Lmbssser . Rieb . Romanom -
skv . äugenckilobe üb . 14 äabrsn
Tutritt . Drelkartsn ungültig .Wocbenscbau . Leine tsl . Lar -
tenbestellungen . Lartenverkauk
ckür alle Vorstellungen tägbcb
ab 14 Dbr . 14.3«, 17.0«. 1S.S»,

T « ntrsstk » st «r Scbikckstraöe 0
Ment « letzter Dag ! Lin Li du
aus ckem Lrleonis unserer 2sit
lk'roiltllrest « !' mit Meli Idin-
kenseller , RenS Deltgen . 6e -
sebvister Möpkner . Lammsr -
sanger Wilb . Ltrientv u. ». m.
bleueste Wocbenscbau . ckugenckl.baden Zutritt . Dreik . ungültig .Leine tel . Kartenbestellungen .14.30, 17.00. 19.3«._ 53087

Union - Iksstor 8ckütrsnalle « I
Meute leister Dag !
I L In Oderliuvrru
mit Drsula Dradlsx . Maralck
Daulsem ckoe Ltöcksl , 6epp «
Krem . Manckcksst . ckerb. aber
eckt unck gesunck ist cker Mumor
in cklesem Dllmjnstsuiel . Wenn
lacken gesunck ist . dann ist
„I L in Oberbsvsrn " die beste
Meckiain. ckugenckverdot. Drei -
Karten gültig . Wocbenscbau .14.30. 17.00. 18.30,_ 53072

kmmsncklng « ,, : rantrsltkoskar
Meute 30 Dbr letzte VorstellungDsnlslle DrrrleuL . LIbert DrS-
fsan
I luuial lru ck» I»r .
Lins amüsante LilmkomSckls
mit beeaubernäen Lbenteuern
in einer Dariser Lllvesternackt .Drei tag . 20. Lugust . Denv Ma¬
renback . Lsrl 8ckönbeck „Die
Wirtin rum «-elften Röül " .

Lammerspiele : Do IS—21 ..Flo¬rentiner Rrokat ". — Lr ge-
scblossee». 5301?
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